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Ver Heimatdienst

Jst eineBesserung der Wirtschaftslagezu erwarten?
Von D:r. W. Lautenbach.

Die Wirtschaftslage wird durch den Rückgang der industriellen
Erzeugung, des Auftragsbestandes und des Absatzes und durch die

entsprechende unbefriedigende Entwicklung des Arbeitsmarktes in

den letzten Monaten charakterisiert. Der Tiefpunkt der Konjunktur
ist noch nicht überwunden. Ansäize für einen Umschwung und·
Wieder-anstieg treten noch nicht hervor. Zwar haben wir am Geld-

markte eine außerordentlicheFlüssigkeit, die auch bereits am Kapi-
talmarkt zu einer gewissen Entspannung geführt hat. Die Kurse
der festverzinslichen Wertpapiere sind in den letzten Monaten nicht

·

unerheblich gestiegen und der Markt hat außer neuen Wertpapier-
emisstonen auch erhebliche Restposten aus Emissionen des Jahres
1929 und die großenBestände an Pfandbriefen ausgenommen, welch-e
die Hypothekenbankem um die Kurse zu stützen,hatten hereinnehmen
müssen. Die vorgenommenen Emissionsen dienen aber im wesent-
lichen nur der Fundierung von früher aufgenommenen kurzfristigen
Schulden. Echte Neuinvestitionen finden nur ganz vereinzelt statt.
Trotz der geringen Kapitalnachfrage für Neuinvestitionen und der

starken Einschränkung der Produktion ist der langfristige Kredit

sehr teuer. Die Spannung zwischen den Zinssätzen von kurz- und

langfristigem Kredit ist außerordentlich hoch. Von einer wirklichen
durchgreifenden Krediterleichterung ist infolgedessen trotz der nie-

drigen Zinssätze für kurzfristiges Geld kaum zu sprechen, um so
weniger, als die allgemeine Skepsis sowohl in Unternehmers wie

auch in Finanzkreisen einer Belebung und Ausdehnung des Industrie-
kredits hemmend entgegensteht. Die lange Dauer und die Schwere
der gegenwärtigen Depression und insbesondere ihre Verschärfung
in den letzten Monaten führt zu der Frage, worin die Gründe hier-
für zu sehen sind. Hierbei drängt sich ein Vergleich mit der vorauf-
gegangenen Krise und Depression im Jahre 1926 »auf. Die gegen-

wärtige Lage kontrastiert sehr auffällig mit der damals zu beob-

achtenden Entwicklung. Jm Jahre 1926,27 bestimmte die günstige
Situation, die der englische Kohlenstreik für unsere Wirtschaft schuf,
und andererseits der starke Zustrom von Auslandskapital die Ent-

wicklung. Die Depression wurde schnell überwunden, und der Auf-
stieg verlief 1927 in einer überraschend steilen Kurve, so daß viel-

fach die Befürchtung eines ebenso frühen wie jähen Umbruchs ge-

äußert wurde. Die Konjunktur hat jedoch entgegen dieser Befürch-
tung eine überraschende Ausdauer bewiesen, und abgesehen von ver-

einzelten Spannungen trat erst Ende 1928 sder Umschwung in Er-

scheinung, jedoch auch nicht in der Form eines scharfen Umbruchs,
sondern in der Form einer allmählich einsetzenden und ganz all-

mählich sich fortpflanzenden Stockung, unter der die im allgemeinen
besonders konjunkturempfindlichen Industrien, die Produktions-

Güterandustrien, durch eine günstige Verkettung von Umständen

übrigens verhältnismäßig wenig zu leiden hatten. Der Kohlenberg-
bau profitierte von der Strenge des Winters, und die übrigen Pro-
duktionsgüterindustrien hatten Vorteile von der in den übrigen euro-

päischen Ländern herrschenden, besonders guten Konjunktur. Das

Baugewerbe konnte s- abgesehen von der Einwirkung des über-

harten Winters 1928J29 — den hohen Beschäftigungsgradder

beiden Vorsahre halten. Sobald aber die deutsche Wirtschaft die

besondere Stütze verlor, die die europäischeHochkonjunktur bis zum

Herbst 1929 bot, mußte allmählich immer schärfer das typische
Krisen- und Depressionsbild, die Schrumpfung der Produktions-
gütererzeugungFhervortreten« Die Entwicklung in den europäischen
Ländern wurde dabei durch die Tage am internationalen Kapital-
und Geldmarkt sehr stark bestimmt, nämlich durch die starke An-

ziehung, die New york bis zu dem Börsenkrach auf europäisches
Geld ausübte, wodurch der Kapitals und Geldstrom in dieser
Periode die umgekehrte Richtung wie früher bekam. Ein Umstand,
der naturgemäß für die an Zufluß von Auslandskapital gewöhnte.
und auf sie angewiesene deutsche Wirtschaft besonders nachhaltig
einwirken mußte. Deutschland erhielt an langfristigenAuslandss

anleihen im Jahre 1929 nur 350 Millionen gegenüber etwa 1,5 Mil-

liarden RM. im Durchschnitt der drei vorangegangenen Jahre.
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Zu diesen äußeren hemmenden Momenten kommen nun aber .

noch wichtige innere Faktoren, die die Heilung und den Wiederauf-
ftieg außer-ordentlicherschweren. Man kann diese auf den all-

gemeinen Nenner bringen: zu schnelle und starke Verbrauchssteiges
rung in der Zeit seit 1924, insbesondere in der Zeit des letzten
Konjunkturaufschwungs. Wir haben den öffentlichenBedarf «in
dieser Zeit außerordentlich gesteigert und in den Ausgaben einen

Standard erreicht, der allerhöchstensbei glänzender Konjunktur und

minimaler Arbeitslosigkeit erlaubt und aufrechtzuerhalten war. Wir

haben uns weiter in den öffentlichenArbeiten, insbesondere in der

Bauwirtschaft, übernommen(starke Vorgriffe auf Mittel späterer
Haushaltsjahre im Wege der Kontrahierung von hohen kurzfristigen
Schulden durch Gemeinden und Länder). Das· hat dann zu der be-

trübenden Konsequenz geführt, daß die öffentlichen Arbeiten gerade
in der Zeit des Konjunkturaufschwungs besonders forciert wurden

und in der Stockung, unter dem Druck der allgemeinen Budget- und

Kassennotlage außerordentlich eingeschränkt werden mußten,

während bei einer rationellen Politik umgekehrt hätte verfahren
werden müssen. Die Einschränkung der Gesamtproduktion in der

Stockung, die mangelhafte Ausnutzung der Produktionskapazität
und der empfindliche Preisrückgang auf der anderen Seite hat die

Unternehmungen in eine so schwierige Tage gebracht, daß von einer

Rentabilität im gegenwärtigen Augenblick kaum zu sprechen ist.
Die materiellen Schwierigkeiten in den gewerblichen Betrieben; der

wenig erfreuliche Aspekt, den der Haushalt und die Kassenlage von

Reich, Ländern und Gemeinden bot, und die Notmaßnahmen, die

hier zur Santerung erforderlich waren, haben sich, was.ja nur allzu
verständlichist, dann noch pfychologisch ausgewirkt, und vielleicht
sind gegenwärtig die psychologischen Momente eine der stärksten
Hemmungen.

. Die Frage ist nun, was kann nun getan werden, um aus dieser
Situation herauszukommen.

Das Kernproblem ist selbstverständlich,die Arbeitslosen mög-
lichst schnell wieder in Arbeit zu bringen. Denn die materiellen

Lasten, die die gegenwärtige, erschreckend hohe Arbeitslosigkeit mit

sich bringt, die Gleichgewichtsstörung,die durch den Ausfall der

normalen Nachfrage dieser Schicht bewirkt wird, und endlich die

politischen und psychologischen Auswirkungen dieses Zustandes·
wirken auf den Organismus von Staat und Wirtschaft auf die

Dauer wie eine schwere Jnfektion.
Der nächstliegende Gedanke ist unter diesen Umständen, durch

Ausdehnung der produktiven Erwerbslosenfürsorge die Übel zu be-

kämpfen. Sozialpolitisch brächte dies vielleicht gewisse Vorteile,

wirtschaftspolitisch aber und finanzpolitisch verbietet sich dieserWeg
unter allen Umständen. Daran hat der Reichsarbeitsminister in

den Ausschußverhandlungengelegentlich der Beratung seines Etats

selbst nachdrücklichhingewiesen. Er hat mit Recht hervorgehoben,
daß dies nichts anderes bedeuten würde, als Mittel, die an anderer

Stelle bereits produktiv verwendet werden, einer unrentablen Pro·
«

duktion zuzuführen und auf diese Weise die Arbeitslosigkeit an

einer Stelle zu mildern, um sie auf anderer Stelle künstlich zu er-

zeugen. Das oberste Prinzip für jede konjunkturpolitische Ein-

wirkung des Staates muß sein, die Arbeiter wieder in Normal-

beschäftigung zu bringen. Mit Notstandsmaßnahmen und Sub-

ventionen, einerlei unter welchem Titel ·sie erfolgen, wird die

Selbstheilung nur verzögert und das Übel verschlimmert.
Die einzige oder wenigstens die wichtigste Möglichkeit der staat-

lichen Einwirkung besteht darin, die Fehler, die zum Teil mit-

verantwortlich für die Intensität der jetzigen Depression sind, nach
Möglichkeit zu korrigieren. Jn diesem Sinne müssen auch die

sinanzpolitischen Maßnahmen, wenn sie zunächstauch neue materielle

Lasten bringen und psychologisch zunächsteine gewisse Chocwirkung
hätten, auf die Dauer sich heilsam auswirken, soweit es sich bei

ihnen darum handelt, stärkere Sparsamkeit in der laufenden Ver-

waltung und den unbedingten Ausgleich zwischen laufenden Aus-
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gaben und Einnahmen zu erzielen und endlich die Kassenlage zu

sanieren, d.h. die starken Ansprüche der öffentlichenWirtschaft an

den Geldmarkt in Zukunft zu vermeiden. Es werden weiterhin die

besonderen, von der Reichsregierung ins Auge gefaßten steuerpolitis
schen Maßnahmen, die dem Kapitalmarkt und dem Kapitalverkehr
zugute kommen sollen, ihre Wirkung auf den Zinssatz und den Kurs

der Wertpapiere nicht verfehlen, insbesondere durch eine bessere
Verbindung von inländischemund ausländischemKapitalmarkt, die

für absehbare Zeit noch notwendige Stützung des heimischen Kapital-
marktes durch Auslandskapital bewirken. Sobald infolge der Ver-

flüssigung des Geldmarktes und durch den Zufluß von Auslandss

kapital der deutsche Kapitalmarkt weiter entspannt und, was be-

sonders wichtig ist, genügend widerstandsfähig geworden ist, wird

ernstlich geprüft und versucht werden müssen, die außerordentlich
bedauerliche und bedenkliche Drosselung der öffentlichen Arbeiten

aufzuheben. Wir müssen, wenn die Voraussetzungen am Kapital-
markt gegeben sind, den Mut aufbringen, erneut den öffentlichen
Kredit durch langfristige Emissionen einzusetzen, um alle diejenigen
Aufgaben, die im Taufe der nächstenJahre unvermeidlich an uns

herantreten werden, nun in diesem Augenblick der Stagnation ent-

schlossen in Angriff zu nehmen, wobei wieder und wieder zu be-
tonen ist, daß selbstverständlichnur das, was wirklich notwendig
ist, unternommen und ausgeführt werden soll. Rotstandsarbeiten
müssen ebenso ausgeschaltet werden wie jede Übertreibung der

«

kommunalpolitischen Betätigung und Expansion, die in· den ver-

gangenen Jahren nicht mit Unrecht von den in- »und ausländischen
Kritikern gerügt worden sind. Die notwendige Voraussetzung für
eine solche Konjunkturpolitik ist selbstverständlichdie Hereinnahme
von Auslandskapital zu erträglichen Bedingungen Hierbei müssen

die öffentliche und private Wirtschaft auf vernünftige Selbstkontrolle
und Selbstdisziplin bedacht sein, insbesondere, solange die jetzige
widerstrebende Haltung des 21eivsyorker Kapitalmarktes noch be-

steht und solange die Situation am internationalen Kapitalmarkt
noch. nicht genügend geklärt ist. Die Emission der großen Mobili-

sierungsanleihe hat naturgemäß eine Belastung gebracht, die eine ge-

wisse Zeit nachwirkt. Auf die Dauer wird sich aber wahrscheinlich
zeigen, daß die Kiapitalmärkteder Welt durch die Mobilisierung der Re-

parationen nicht wesentlich belastet werden. Man darf daher damit

rechnen, daß New york seine zur Zeit zu beobachtende Zurückhaltung

gegenüber ausländischen Emissionen früher oder später ausgibt,
und es ist ferner zu erwarten, daß im Zuge und im Gefolge
der Mobilisierung auch der französischeKapitalüberfluß allmählich
international nutzbar gemacht wird. Ein Ziel, auf das die fran-
zösischeRegierung sowohl wie die französischeFinanzwelt seit einiger

Zeit bewußt hinarbeitet. Für die deutsche Wirtschaft bedeutet das

Abwarten dieser Entwicklung eine starke Nervenprobe und eine

starke materielle Belastung für die nächstenpaar Monate.

Die Selbstdisziplin wird sich aber aller Voraussicht nach gut

bezahlt machen; die internationalen Kapitalmärkte werden sich nach-

her um so williger uns erschließen,und zwar sowohl für die direkten

Emissionen im Ausland wie auch für deutsche inländische Wert-

papiere. Reben der materiellen Einwirkung dieses erhofften künftigen
Kapitalzuftroms wird selbstverständlich dann der Stimmungss
umschlag ein stark belebendes Element sein können. Es läßt sich
allerdings nicht verhehlen, daß dem Wiederaufstieg der Welt-

konjunktur sehr starke Widerständeentgegenstehen, die aus der starken
Gleichgewichtsstörungresultieren, die durch die fast« katastrophale
allgemeine Rohstoffbaisse bewirkt wird.

Wirtschaftskrise,Preissenkuna, Lohnsenkuna
Von ProfessorFriedrich Dessauer, M.d.R.

Bei der Diskussion der schweren wirtschaftlichen Notlage, die

augenblicklichinlDeutschland etwa ein Fünftel der Arbeitskräfte
ganz oder teilweise aus dem Arbeitsprozeß ausgeschaltet hat, wird

fu wenig bedacht, daß es sich um eine Weltkrise,snicht um eine
pezifisch deutsche Wirtschaftskrise handelt. Mit wenig Aus-

nahmen k- Frankreich bildet eine Oase — sind alle Kulturländer
von dieser Krise erfaßt und gesschüttelt. Die englische Arbeits-

sotszitgkeitBistUftrozericktkualfgrößer als die deutsche und hat in der
e en eri swo e ogar un ere ab oluten Arb ·t

"

erreicht. Die amerikanische Ausd
s f v

er Slosenztssem

fuhr ist in den ersten vier Mo-

wesentlich mildern und wahrscheinlich verkürzen. —· Das Charak-
teristikum der«Weltkrise scheint mir infolgendem zu bestehen: Seit

einigen Jahren, in beschleunigtem Tempo seit 1926, wurde in

Europa nach amerikanischem Vorbild stark rationalisiert und zu-
gleich die Produktionskapazität erhöht; Diese Rationalisierung er-

streckte sich in vielen Ländern auf die Landwirtschaft, überall aus
die Grundindustrien und die Halbzeugindustrien, nicht so gleich-
mäßig auf die Veredelungsindustrien und am wenigsten auf den

Verteilungsapparat. Es ist schwer, über die Wirkung der Ratios
nalisierung ein summarisches

naten dieses Jahres um 20 v.H.
herabgegangen, die englische um

etwa 15 v.H. Ein wesentlicher
Trost besteht in der Tatsache,
daß die deutsche Ausfuhr nur
um Z v.H. wertmäßig in dieser
Spanne zurückgegangen ist, so
daß inan auch hier wieder sagen
kann, daß unsere Außenhans
delspolitik doch nicht so schlecht
und erfolglos gewesen sein
kann, als überspitzte Kritiken
das hier und da behaupten. .

·

Der umfassende Charakter-
dieserKrise leitet an, ihre we-

sentlichenund charakteristischen
Ursachen zu erkennen und dar-
aus gewisse Möglichkeiten ab-

zuleiten, die Krise zu verkürzen
und zu erleichtern. Aber man
kann auch sagen, daß eben
dieser gleiche, weltumspannende
Charakter der Krise für manche Beurteiler ein pessimistisches Motiv
liefert,·indemer sie zu der Ansicht verführt, daß man ein-er solchen
Weltkriselokal, also von einem Lande aus, nicht beizukommen ver-

moge und darum warten müsse, bis sie vorüberzöge. Daran ist
richtig,»daßes kein Allheilmittel gibt, daran«ist falsch, daß man die

Hande in»den.Schoß legen und abwarten müsse. Man kann eine
solche Iltrisenicht von der Wirtschaftspolitik her mit einem Beschluß
oder»einerTat taus· der Welt schaffen, aber man kann sie für
Deutschland durch sorgfältigen Einsatz gut erwogener Mittel

Preisriickaanqauioen internationalen
Urteil abzugeben, aber ich
glaube, daß es nicht überschätzt
ist, wenn man annimmt, daß
die Produktionskapazität an der

Güterbasis (die Landwirtschaft
der Kulturländer einbezogen)
um wenigstens 20 v. H. gestei-
gert wurde. Das ist an und für
sich ein gutes Ergebnis. Stehen
bei ungefähr gleichem menschli-
chen Arbeitsaufwand 20 v. H
mehr Güter zur Verfügung, so
ist die erste Voraussetzung für
eine Vermehrung des Wohl-
standes und der nationalen

Reichtümer geschaffen. Das
wirkt sich auch aus, indem an

der Basis die Preise sinken. Das

ist in weitem Umfang ges
·

schehen,,soweit die preise nicht
kartellmäßig gebunden sind.
Aber zu einer wirklichen Ver-

mehrung des Einzelwohlstands«
reicht die so geschaffene Voraussetzung an der Basis nicht aus. Die
Güter müssen auch ankommen, und das ist nur möglich, wenn die

Preissenkung sich bis zum Ende durchsetzt. Wie es hiermit bestellt
ist, läßt sich am besten aus den nachfolgenden Ziffern «bzw.Ab-

bildungen erkennen.
Es zeigt sich die naturgemäße Senkung der Preise an der

Basis, da wo sie nicht künstlich festgehalten sind. Es zeigt sich in

wachsendem und manchem erschreckensden Ausmaße das Aus-

einanderklaffen der Produktionspreise und der Detailpreise. Frei-
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lich muß zugegeben werden, daß «die Ziffern des Großhandelss
index und die der Lebenshaltung nicht ohne Einschränkung ver-

gleichbar sind, weil sie sich verschieden zusammensetzen, aber
würden die auf ansechtbarer Grundlage zusammengesetzten Ziffern
der. Lebenshaltung der Neuzeit mehr angepaßt sein, dem

wachsenden Einfluß der Markenartikel, dem sinkenden Roggenbrots
konsum, dem Übergang zu Fleisch, dem wachsenden Gemüsei und

Obst-verbrauch usw., so wäre ohne Zweifel die Kluft noch größer.
s ist auch richtig, daß der Verteilungssapparat, also die ver-

schiedenen Formen des Handels, durch die erhöhten steuerlichen und

sozialen Lasten der Nachkriegszeit hart getroffen wird. Aber auch
-

die—«Produktionsbasis,Landwirtschaft und Industrie, ist von diesen
Lasten getroffen und hat trotzdem durch die Verbesserung ihres
Apparates eine wesentliche Senkung der Preise gezeigt.

Im ganzen er-

gibt sichdie Tatsache-
daß den gesunkenen
Güterpreisen an der

Basis die Detail-

preise nur in ge-
ringem Ausmaße ge-

folgt sind. Die Preis-
senkung an der Basis
hat sich nur teilweise
durchgesetzt, der Vers 100
teilungsapparat ist »-

aber innerlich nicht
rationeller, sondern
kostspieligergewordem »

:

Und die preise sind 65

115

110
105

vielfach durch Ab-

machungen, wie bei
den Markenartikelm 75
generell und örtlich
festgehalten.

Wir wollen ein-
mal das Gedanken-

experiment machen, 60
daß die Detailpreise 55
in allen möglichen
Variationen dorip im 50
ganzen nm etwa

is- ,v. H. gesunken
wären» Was würde

dann eintreten 3 III-as-

sQ--
Ase-

sehn

In.

Gksshmeslss disk-M- ..«

.- -- Dr

EITHERMaxide
W»

1926 ...... .. 150,4 163,6 13,2
1929 ...... .. 140,6 171,8 31,8
1930 mai 116,0 167,2 51,2
1930 Juni .. 107,9 166,8 58,9

selbe Normaleinkommen, wie Lohn, Gehalt,
Unterstützung oder was auch immer, würde
15 v.H.«mehr kaufen. Da in Deutschland
der Güterbedarf weithin unbefriedigt
bleibt, swürde tatsächlich im wesentlichen
von dieser gesteigerten Kaufkraft Gebrauch
gemacht und eine Steigerung des Umsatz-
volumens um eben diesen Prozentsatz ein-
treten. Das würd-e bedeuten, daß an der

Basis in den agrarischen und industriellen
bergbaulichen und anderen produkten eine
um 15 v.H. höhere Beschäftigung gegeben
wäre. Damit natürlich eine gewaltige Re-

duktion der Arbeitslosigkeit, eine entschei-
dende Entlastung der Etats von Reich,
Ländern und Gemeinden, im ganzen Raum
der sozialen Hilfe. Gesteigerte Kaufkraft
des Nominaleinkommens bedeutet gestei-
gertes Rsealieinkommem Soweit Deutsch-
land nicht mehr weltwettbiewerbsfähig ist,
könnte man dann mit weniger Hemmung
als jetzt daran denken, in einzelnen Spar-
ten auch Korrekturen der Löhne und Ge-

hälter zu prüfen, weil ja die Realeins
kommen nicht, sondern nur die Nomis
naleinkommen gesenkt werden müßten.
Das gesteigerte Umsatzvolumen hätte
dann aber selbst den Erfolg, daß
die Rationalisierung mehr als jetzt zum
Ziele käme; denn der
Betrieb produziert ja auch nur dann

wesentlich billiger, wenn seine Produktionskapazität einigermaßen
Die Entlastung der öffentlichen Finanzwirtschaften

und die erhöhte Ökonomie der Produktionsbetriebe würden aber-

mals eine Steigerung der wirtschaftlichen Aktivität und Rentabilität
bedeuten. Diese Überlegung bedürfte im Detail einiger Ergänzun-
gen und Konjekturen Aber im ganzen zeigtsie unwiderleglich, daß
der gegebene Ausweg aus der Krise die Steigerung des Gesamt-
umsatzvolumens, d. h. also der erhöhte Blutkreislan der Wirtschaft,
ist, daß diese Steigerung nur erfolgen kann durch Senkung der

Detailpreise und damit Erhöhung der überall eingeengten Kaqu

ausgefüllt ist.

kraft, die ja ihrerseits die ganze produktionsbasis lähmt. Das ist
der wesentliche aktuelle Zusammenhang zwischen Lohn und Detail-

preisen. Es ist auch allgemeine Ansicht, daß die Senkung der

Detailpreise im Gange ist und unaufhaltsam sich weiter entwickeln
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die Lohnsenkung prak-
tisch auch der Sen-
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preise vorangeeilt.
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«Einweiteres entscheidendes Mittel, das von vielen Stellen der
Zwischenhand in Angriff genommen wird, ist die Verbilligung des
Verteilungsapparates selbst.
Es ist eine allgemein be-
kannte Tatsache, daß in der

Nachkriegszeit durch Über-
—

gang vieler Existenzen in die

Zwischenschicht, das heißt in

Handel und Handwerk, viel-
sach Uberbesetzungder Bran-

chenstattgefunden hat. Eine
weitere Tatsache ist, daßdie Ge-
wöhnungdes kaufenden Publi-
kums, immer feinere Sorten

undBedienungen zu erhalten,
ein immer größererAnspruchan
das Zubringersystemdie Kosten
der Verteilungerhöht. Daher
auchdie großen Erfolge, die an

einigen Stellen Versuche mit
neuen, verbilligten Verteilungs-
systenien — um ein Beispiel zu
nennen: die Einheitspreis-
geschäfte — erzielt haben-
Eine gewisse Kooperation des

Verteilungsapparates mit
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Bei der graphischen Vorführung der Preisbewegung ist für Deutschland zu berücksichtigen,daß der

Einfluß der Löhne, der Mieten, der öffentlichen und sozialen Lasten,der Fracht- und der Zinsraienund

der Zölle auf die produktionskofien in diesem Zusammenhang nicht zur Darstellung zu bringen war.

Würden die Markenartikel, die einen immer größeren-·
Raum im Haushalt auch der
-ärmeren Bevölkerung ein-

nehmen, sich als nicht an--
«

passungsfäkzigin der Preis-
gestaltung herausstellen, so
würde es nicht möglich sein,
den Schutz von Gesetz und

Rechtsprechung voll aufrecht-
zuerhalten, den sie zur Zeit
in- Deutschland genießen.

Eine besondere Aufgabe
erwächstden Konsumgenossens
schasten. Die großen Ideen,
aus denen sie entstanden und

die in ihrer klassischen Zeit
bei den Pionieren von Koch-
dale und in der Schule von-

Nimes besonders lebendig
waren, müssen auch heute
wirken. Sie bestanden im

wesentlichen darin, daß der

konsumierende Mensch nicht
nur Objekt der Produktion
und des Marktes, sondern
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ziel des Marktes und
darum bewußterMit-

gestaltet, also Subjekt,
des Marktes wer-

den müsse, der mit

eigenem Willen und
mit eigener Macht
in die Wirtschaft
einzutreten hat und
dafür zu sorgen, daß
der Dienst de: Wirt-

schaft, die Verschaf-
fung der Güter für
die Menschen aus-

reichend, qualitativ
gut und billig er-

folgt. Die Entwick-

lung der Konsum--
genossenschaften hat

- nicht die befürchtete
Folge gehabt, daß
sie den Unternehmer-
handel, den Groß--
handel und Einzel-
handel verdrängt-
Jm Gegenteil, auch
dieser ist gewachsen.
Aber im Augenblick
kommt der Konsu-
mentenbewegung die

besondere Aufgabe
zu, an derPreisver-
billigung aktiv und

entscheidend mit Ein-

saiz seiner ganzen Wucht teilzunehmen, und er kann sich dieser
Aufgabe gar nicht entziehen, ohn-e,·seinsenPrinzipien untreu zu werden.

Ill. Man kann den Eindruck haben, daß die Selbstheilung der Krise
durch Detailpreissenkung schon unterwegs ist.
durch die Vernunft und Selbstbeherrschung der Wirtschaft-kreise, des

Handwerks,- Handels, der kartellierten oder im Markenschutz ver-

bundenen Produzenten und· Händler, der Konsumvereine ohne

Die internationole Arbeitslosigkeit
Die Arbeitslosigkeit ist heut-e eine internationale Erscheinung.

Aber es gibt noch keine internationale Statistik der Arbeitslosigkeit,
«

so daß man nicht ohne weiteres sagen kann, in Deutschland oder in

England oder in irgendeinem anderen Staate ist die Arbeitslosigkeit
am größten.
die amtliche Arbeits-

losenstiatistik, wie wir

sie in Deutschland fin-
den.EineArbeitslosens
versicherung haben
neben Deutschlands
Belgien, Osterreichk
England, Holland-,
Schweiz und

·

die

Tschechoslowakei.
Die Veröffentlichun-
gen dieser staatlichen
oder privaten Ver-

ficherungsanstalten
der einzelnen Länder
sind aber dem Um-

fange und denGrunds

lagen nach sehr· ver-

schieden, und auch die

Ausdehnung der ge-

werkschaftlichen Or-

ganisationen auf die

Arbeitnehmer ist ganz
unterschiedlich. Jn
den meisten bisher

nicht genannten
Staaten ist man auf
reine Schätzungenan-

gewiesen osder man

hat nur die Zahlen,
die die Gewerkschaf-
ten über die Arbeits-

losigkeit ihrer Mit-

glieder zur Verfü-
gung stellen.
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Wenn es gelingt, sie

. hält

Eins aiz staatlicher
Machtmittel, ohne

.
neue Gesetze oder

doch nur mit einer
minimalen Verwen-

dung der öffentlichen
Macht rasch genug
und entschlossenwei-

terzuführen, dann er-

Deutschland
einen Vorsprung vor

allen von der Krise
betroffenen Ländern.
Sein Wirtschafts-
körper erstorkt in

diesem Falle schnel-
ler. Seine Wettbe-

werbsfähigkeitnimmt

zu, und wir können
ein Stück von der
alten Position im
Weltmarkt zurück-
erobern, das wir ja
unbedingt zurücker-
obern müssen,.um die

«

Reparationsvers
pflichtungen zu er-

füllen und Eigen-
kapital zu bilden.

Unser Schicksal wird

also von uns selbst
in hohem Maße ab-

hängig sein. Ver-

säumen wir das Ge-

BevöllcerunqundW
. landw. Erwerbstötiqe
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bot der Stunde, dann besteht freilich die Gefahr, daß vielleicht rascher
als man vermutet aus der Wirtschaftskrise eine politische und soziale
Krise-wird, deren Fortgang und Ende niemand übersehen kann. Käme

diese Entwicklung, dann allerdings müßte der Staat sehr ernste
Eingriffe machen, um zu retten, was zu retten ist.
auch hier, daß die er

billigsten sind.

Auch kennen; noch nicht einmal alle Jndustrieitaaten
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Denn es gilt
sten und freiwilligsten Opfer gewöhnlich die

Wir haben in unserem Schaubilde·,,Die·internationale Arbeits-

losigkeit««trotzdem den Versuch gemacht, einmal einen internatio-

nalen Vergleich der Arbeitslosigkeit in den einzelnen Ländern zu
Von theoretischen Überlegungen ausgehend, die näher aus-

einanderzusetzen hier nicht der Platz ist, kamen wir zu den fol-
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Die Ziffern der ,.,Gezäbl·ten«sind dir Arbeitslosen in den Gewerkschaftcn; ausgenommen England, Brit-um Holland. Schweiz
und Tichechoilovakei, in weichen Ländern die «.·Hezäblteu« von öffentlichen oder privaten Hauch-erringen ist-rechnet worden nnd-

genden Annahmen,
die dieser verglei-
chenden Statistik der

Arbeitslosigkeit der

Welt zugrunde ge-

legt worden sind.
Da fiir die we-

nigsten der Staaten
eine Statistik-»du-
tiber vorhanden ist,
wieviel Prozent der

Erwerbstätigen selb-

ständig und wie

viele Arbeitnehmer
sind, so wurde an-

genommen, daß all-

gemein wie in den

großen und mitt-

leren Jndustriestaa-
ten die Zahl der

Arbeitnehmer höch-
stens zwei Drittel

der Erwerbs-tätigen
überhaupt beträgt.
Es wäre falsch,
nun den Prozentsatz
der Arbeitslosigkeit
in den Gewerkschaf-
ten oder in den

Arbeitslosenversiche-
rungs - Organisatio-

nen auf alle Ar-

beitnehmer zu über-

tragen, da ja die

Beamten und die lei-

r
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tenden Angestellten mit höherenGehältern überhauptnicht der Arbeits- «

losigkeit unterworfen sind. Der prozentuale Anteil dieser Berufs-
gruppen,»zu» denen auch noch die freien Berufe gezählt werden
müssen, ist uberaus schwer abzuschätzen,dürfte aber in einem ge-
wissenZusammenhangemit der Größe der gewerkschaftlichen Or-
ganisation der einzelnen Länder stehen. Unter diesen Voraus-
setzungen kamenwir zu dem Resultat in unserem Schaubilde.
· Man sieht daraus, daß in allen Staaten, in denen die Industrie

ubserwiegt, zur Zeit die Arbeitslosigkeit zwischen 5 bis 8 Prozent
von allen ·Erwerbssähigenbeträgt. Die prozentuale Arbeitslosigkeit
ist höher, Je größer der Anteil der Industrie an der Volkswirtschaft
der einzelnen Staaten ist. Wir haben absichtlich Amerika in allen
unseren statistischen Dergleichen weggelassen, da die Schätzungen
über die Zahl der Arbeitslosen in U.S.A. weit auseinandergehen.
Fest steht nur, daß von den« 45 Millionen Erwerbstätigen der Ver-
einigten Staaten, von denen etwa 25 Millionen Arbeitnehmer sein
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nen gewerks
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Arbeitslosig-
keit eine Folge der Weltwirtschaftskris e ist. Das unsere Zahlen richtig sein
dürften, zeigt nämlich auch der Umstand, daß unsere Berechnungss
methode auch für die Länder, wie Deutschland, England, Belgien
und Schweiz, in denen die absolute Arbeitslosenziffer bekannt ist,
die richtigen Zahlen ergeben.

Beobachtet man nun, auf welche Berufsgruppen sich die

Arbeitslosigkeit in den einzelnen Ländern besonders erstreckt, so
muß man feststellen, daß die wichtigsten Industrien in jedem Lande

gemäß ihrer Größe das gleiche Kontingent an Arbeitslosen stellen.
Da die letzten aus allen Ländern vorliegenden Zahlen über die

Arbeitslosigkeit in den einzelnen Berufsgiruppen der· Gewerk-

schaften aus dein Oktober vorigen Jahres stammen, so sind natürlich
auch die Saisonschwankungen für die im Winter ruhenden Gewerbe
in unserem-Schaubilde enthalten. So ist das Baugewerbe fast in

«

allen Staaten über den Durchschnitt ohne Arbeit, dann folgt die

Textilindustrie und das Verkehrsgewerbe. In England ist die

Arbeitslosigkeit im Bergbau noch immer besonders hoch. Die be-

sonders hohe Arbeitslosigkeit in der Textilindustrie Kanadas ist aus
einen langandauernden Streik zurückzuführen.

Für Deutschland haben wir die Entwicklung der Arbeitslosig-
keit in den wichtigsten Gewerbezweigen vom Dezember 1928 bis

heute gezeigt. Man sieht daraus, daß die Arbeitslosigkeit in der Me-"

tallinduftrie, . » «
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ohne Arbeit, im Mai dieses Jahres sind es ZU v.H. gewesen. Ahnlich
ist es auch in den anderen Berufsgruppen, wie man auf dem Schau-
bilde sieht. So ist die Zahl der Hauptunterstützungsempfängernoch
immer über 2 Millionen und die der Krisenunterstützten noch ständig
im Anwachsen. Noch größer ist die Steigerung bei den Wohlfahrts-
erwerbslosen, also den vollkommen Ausgesteuerten, die allein von

den Wohlfahrtskassen der Städte erhalten werden. So gibt der«
»Reichsstädte·bund«von Ende April bis Ende Mai eine Steigerung
von nahezu 10 v.H. auf tausend Einwohner für die kleineren und
mittleren Städte an und gegenüber dem Stande von Ende August
1929, dem Beginn der neuen Arbeitslosenkrise, eine Steigerung von

rund 170 v.H. Für die Großstädte dürften diese Prozentsätze noch
wesentlich höher sein.

Unter den Ursachen für diese ungewöhnlicheArbeitslosigkeit wird

meistens an erster Stelle die Rationalisierung genannt. Diese hat
bestimmt viele Arbeitsstellen unnötig gemacht, aber daß sie für die

Arbeitslosigkeit in Deutschland oder Amerika nicht so sehr verant-

wortlich gemacht werden kann, beweist der Umstand, daß England,
das in der Rationalisiersung sehr vorsichtig "und sehr langsam vor-

geht, nicht viel weniger Arbeitslose hat.
"

Neben der Rationalisierung ist es die Industrialisierung und
dann die Erhöhung des prozentualen Anteils der Erwerbstätigen
an der Gesamtbevölkerung, die die abnorm hohe Arbeitslosigkeit
in Deutschland verursachen. Die Zahl der Erwerbstätigen in

Handel Und Industrie hat sich in Deutschland in den letzten fünfzig
Jahren um 150 v.H. vermehrt, während sich die Iandwirtschaftliche
Bevölkerung nur um 40 v.H. vermehrte. So ist in 50 Jahren die

landwirtschaftliche Bevölkerung um 1,5 Millionen zurückgegangen,
währen-d sich die von Handel und Industrie lebende Bevölkerung im

selben Zeitraum von 24 Millionen auf 48 Millionen verdoppelte.
Da sich zur gleichen Zeit der Anteil der Erwerbstätigen an der

Gessamtbevölkerungum 27,2 v.H., also über ein Viertel, vermehrte,
so können wir allen Erwerbstätigen nur Arbeit geben, wenn wir den

Absatz deutscher Waren im Ins und Auslande steigern können.
Dr. M.

PraktischeNeichsreform
Zum sBertragoabschlufPreußen-Bremen

Von Oberregierungsrat Dr. W e i ch m a n n.

ganzen an einer organischen Verknüpfung der Interessen des Welt-

hafenplatzes Bremen mit seinem großen preußischen Nachbarn zur
rationellen Pflege der Industrie und Seefahrtsinteressen. Die Ge-
fahr einer unvernünftigen Konkurrenzierung von Bremen und
Emden und damit die Gefährdung ungezählter Millionenwerte stand
in greifbarer Nähe.

Unter ·einmütiger Zustimmung der gesamten Offentlichkeit
und der politischen Parteien in den Parlamenten ist in den letzten
Tagen des Juni zwischen Preußen und Bremen ein Vertragswerk
zustande gekommen, das in den offiziellen Reden nicht zu Unrecht
als ein Stück praktischer Reichsreform bezeichnet worden ist. Ge-

wiß, wer den Gedanken des deutschen Einheitsstaates in sich trägt
und an die Möglichkeit seiner baldigen , Allen» diesen Unzuträglichkeiten und
Verwirklichung glaubt, mag die hier vor-

genommene Reichsreform noch ein wenig
mager finden. Wer aber aus der Praxis
der Politik die Schwierigkeiten kennt, die

sich jedem Stück reichsreformerisscher Ar-
beit von den verschiedensten Seiten ent-

gegenstellen, und wer zudem von den Un-

zuträglichkeiten weiß, die gerade in dem
Gebiet von Weser und Ems einer ver-

nünftigen Wirtschaftsführung und einer
rationellen Verwaltungsarbeit zum Un-

mittelbaren Nutzen der Bevölkerung dieses
Gebiete entgegenstanden, wird ohne
weiteres erkennen können, daß die
Länder Preußen und Bremen hier im

Rahmen ihrer Möglichkeiten und aus

ihrer eigenen Initiative heraus etwas

geleistet haben, was wirklich als-
,

ein Stück praktischer Reichsreform anzusprechen ist.
«

Die Problemstellung im Weser- und Emsgebiet war es, hier
die Wege für eine einheitliche, kostenersparende und wertefördernde
Wirtschaftspolitik freizumachen. Diese Wege waren reichlich ver-

schüttet. Am selben Fleck sozusagen, nämlich in Wesermündezund
in dem benachbarten Bremerhaven, waren zwei Fischereihäfen mit

zwei Fischmärkten in Betrieb, die sich auf das heftigste gegenseitig
konkurrenzierten und, in falsch verstan-
denem Ehrgeiz, zur unproduktiven In-
vestierung großer Kapitalien geführt
hatten. Der leidende Teil war hierbei
naturgemäß die Allgemeinheit. Anstatt
in gemeinsamer Stoßkrast den Fisch-
konsum zu pflegen, zersplitterten sich hier
Gelder, Arbeitskräfte, Betreuungsaufs
gaben. Weitere unliebsame Rückwirkuns
gen kamen hinzu. Die Gemeinden, erst
einmal in die Rolle der Konkurrenten

hineingeraten, betrachteten sich bald auf
weiteren Gebieten als Rivalen, die sich
gegenseitig Schwierigkeiten machten.
Kommunale Einrichtungen wurden un-«

nötigerweise doppelt geschaffen, der ein-

heitliche Städtebau, das Verkehrswesen
und die Landesplanung wurden, ent-

gegen den offenbaren Notwendigkeiten,

sä-
.,...Z

W
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Bremeno Nathaue, wo der Abschluß des Vertrages erfolgte

Hier wurden die amtlichen Reden gewechselt

jeweils auf eigene Faust geregelt, am sinnentsprechenden Ausgleich
zwischen Betriebs- und Wohnsitzgemeinde fehlte es»

Was für Bremerhaven und Wesermünde galt, traf in ver-

stärktem Maße, wenn auch unter veränderten Umständen, ebenfalls
für Bremen und sein preußisches Hinterland zu. Alte Klaufeln
legten Bremen hier empfindliche Hemmungen auf, und es fehlte im

Gefahrenquellen hat das jetzt zustande ge-
kommene Vertragswerk ein- Ende berei-
tet. Es hat-darüber hinaus die Grund-
lagen für eine positive fruchtbare Zu-
sammenarbeit geschaffen. — Jn einem
programmatischen Rahmenvertrage haben
die beiden Staaten es zunächst klar als

ihre Aufgabe herausgestellt:
»das Wirtschaftsgebiet an der Unter-

·wes«ereinheitlich zu erschließenund in

verständnisvoller Gemeinschaftsarbeit
·

nach einheitlichen Gesichtspunkten zu
I entfalten, zur Förderung des Handels

und des Weltverkehrs jeden den Be-
-

langen der gesamten deutschen Wirt-

schaft schädlichenWettbewerb zu ver-

meiden und Verwaltungsunzuträglichs
keiten zu beseitigen.«

In Ausführung dieses Leitsalzes, der im übrigen in dem

Rahmenvertrag selbst noch durch eine ganze Reihe programmatischer
Formulierungen näher ausgeführt ist, haben Preußen und Bremen
alsdann zehn Einzelabkommen geschlossen, die der guten Absicht zu-
gleich die Tat auf dem Fuße folgen ließen.
Das«Hauptstück des Vertragswerkes, dessen«Zustandekommen

auch die meisten Schwierigkeiten bereitete, ist das sogenannte H o ch -

-

.seefischereiabkommen. Es ent-

hält zwei grundsätzlich verschiedene, aber

gleichmäßig bedeutsame Teile. In seinem
ersten Teil bringt es den Beitritt Bre-

mens zu einem bereits mit Hamburg ge-
schlossenen Übereinkommen über eine

zweckmäßige Verwaltung und Wirt-

schaftsführung in den gesamten Hochsee-
fischereimärkten des Nordseegebietes. Es

erreicht damit die Herbeiführung einer
«

wirtschaftlich zweckmäßigen Arbeitstei-

lung zwischen den FischereihäfenAltona,
Cuxhaven, Bremerhaven - Wesermünde
und schafft Vorsorge für die Vermeidung

»

eines unrationellen Wettbewerbes an der
·

sNordsee überhaupt. In seinem zweiten
Teil-e bringt der Vertrag dann die Be-

gründung einer Fischereihafengemeiws
schaft, deren besondere und in einer Fülle

von Bestimmungen näher dargelegte Aufgabe es ist, auf eine ver-

nünftige Gestaltung des Fischauktionswesens, der Preisbildung und
der Anlagepolitik hinzuarbeiten.

Auf dem Gebiete des V e rkehr sw esen s und des
Städtebaues sind zwei besondere Abkommen getroffen worden,
die Vorsorge für eine einheitliche Tandesplanung treffen und sich

«-
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au die Dur ü run einer Verke rsre elun . etle en, »wie es das in diesem Abkommendeswegeneine»engeFühlungnahmetzwischenInfteressedlegkåsamzenBevölkerikknggiesesgifZLbiegtesan schneller, den Vertragsparteien auf dem Gebiete»der Seehafenpolitikvors
zweckmäßigerund preiswürdiger Beförderung, insbesondere zwischen gesehen,·die einmal untereinander Moglichkeiteneiner gewissen
Wohns, Arbeitss und Erholungsstätten erfordert«. »Für die be- Arbeitsteilung schafft·und die zum anderen in Verbindung mit

teiligten Bevölkerungskreise wird es hierbei fraglos am schnellsten einer einheitlichenWzrtschaftszVerkehrs- und Tarifpolitik gerade
sichtbar werden,.daß durch das zustandegekommeiie Vertragswerk die auch für den auslandischen Wettbewerb von besonderer Be-

Landesgrenzen, wenn auch nicht rechtlich, so doch tatsächlichnieder- deutung ist.
gelegt worden sind. Liegt so die praktischeBedeutung des Abkommensauf der

2IUf kommunalem Gebiete ist ein befriedigender Tasten- Hand, so ist es noch wichtig,«einWort über die Methodezu sagen,
ausgleich gelungen und darüber hinaus mit der die Verhandlungen in Angriff
auch die Vereinbarung von Richtlinien,
durch die praktisch eine kommunale Ein-

heit der staatlich getrennten Gebiete her-
beigeführt wird. Die Staaten haben sich
insbesondere verpflichtet, auf die betei-

ligten Kommunalverbände dahin einzu-
wirken, daß sie sich, in Anlehnung an

näher ausgeführte Richtlinien, eine Zus
·

sammenarbeit bei der gemeinsamen Er-

richtung und Ausnutzung öffentlicher
Anlagen, Anstalten, Einrichtungen und

Veranstaltungen angelegen sein lassen,
sowie auch sonst für die Bevölkerung
gleichmäßige wirtschaftliche Bedingun-
gen schaffen.

Das Gebiet der staatlichen Zu-

genommen und durchgeführtwerden konnssz
ten. Wie mit Hamburg, so hat man auch
in Bremen unter der Formel verhandelt:
»als ob es keine Landesgrenzen gäbe«.
Und es hat sich auch hier gezeigt, daß
diese Formel anders als sämtliche bis-

herigen Grundsätze oder Richtlinien für
die Reichsreform ein praktisch brauch-
bares Instrument für das Ziel bildet,
sich über die Ländergrenzen hinwegzu-
setzen. Der Preußische Ministerpräsident
Otto Braun, dessen Initiative das Zu-
standekommen des Vertragswerkes in

Hamburg wie in Bremen zu danken ist,
hat es so ausgedrückt: »Die Länder-
grenzen sind zwar nicht beseitigt, aber

sammenarbeit betreffen eine Reihe polizei- je sind überwunden worden«-« Und
licher Abkommen, mit denen eine einheits HW WUWM US Unterschriften VVUZDSM o ist es, trotz der gewissen räum-
liche ·Exekutiveder Lands und Wasserpolizei sichergestellt worden ist. lichen Beschränktheit der Vertragswerke, richtig, fie als ein

Uber das Unterwesergebiet hinaus greift schließlich noch das Stück praktischer Reichsreform zu bezeichnen, wie es der Bremer
sogenannte Wes ersEmssAbkommen, auf das von Preußen Bürgermeister Dr. Donandt getan,«hat. Wie auf Hamburg Bremen
besonderer Wert gelegt worden ist, um einen wirtschaftsschädlichen gefolgt ist, so möge, zum Nutzen des gesamten Reiches, auch das
Wettbewerb zwischen Emden und Bremen auszuschließen. Es ist Beispiel Bremens Nachahmer finden.

Bierzia Jahre freier Beraarbeiterverband.
»

Von G e o r g S ch w a r z. Mit Bildern von Artur Fenners.
. Vor kurzem hat der Verband der BergbausIndustriearbeiter beitsvertrag mit einer neuns und zehnstündigen Schichtzeit ge-

sein vierzigxahriges Bestehengefeiert. Seinen heutigen Namen führt wichen. Aber damit nicht genug. Es bestand außerdem ein
der Ver-bandnoch gar nicht lange Zeit. Früher hieß diese für die Zwang zum Verfahren von überschichten,die sich bis zu Doppel-
BergarbeiterschaftDeutschlands so wich- schichten verlängern konnten.« Einer
tige Organisation: Deutscher Bergs der Begründer des BergarbeitersVers
arbeitersVerband, und wurde in den bandes, der zur historischen Figur ge-
Kreisen der Bergmanner kurz und vers wordene KaisersDelegierte August Sie-
traulich mit dem volkstümlichenNamen: gel, erzählt in seinen IugenderinnesAlter Verband genannt.

· rungen aus seiner sächsischenHeimat,
.

Vierzig »Iahre Verbandsgeschichte daß dort Bergarbeiter bis zu sechs-
einer Arbeitergewerkschaft·schließen unddreißig Stunden unter Tage hatten
eine Entwicklungin sich eine die sich bleiben müssen. Dazu stellt Otto Hue
zu Zeiten ihrer Gründung nicht hatte in seinem grundlegenden Werk über
voraussehen lassen.

. die Bergarbeiter fest, daß es in den
1889, dem Gründungsjahrdes achtziger Jahren in den deutschen

Verbandes, befanden sich»die Bergs Bergbaurevieren sogar noch Prügel
arbeiter ari· der Ruhr in »einer Situa- mit der Meterlatte des Steigers oder
tion, die wirklich nicht rosig zu.nennen mit dem Gummischlauch gegeben hat.
war. Die Unternehmer hatten ihre pas Die Durchschnittslöhne erreichten für
triarchalischen Grundsatze. Damals vollbeschäftigte Bergleute noch Nicht
schien jede Arbeitsgemeinschaft zwischen einmal neunhundert Mark im Jahr.Unternehmern und Arbeitern uns

möglich Kein Mensch dacht d

«
N

E tEclSkWarfüeinedZeiäzschlimmer
;

»

e we er e « . nre tun «r en er kna en,
MJ WkktsckiaftsdsmokmthBetriebs- A «Sgccci,xe3bal:irsgdesBergarbeitewerbandesTätzsogkkisiIMM«der einengder wichtigsten:gvgxlkss
kate- Tarlfvthkage Und Urlaubs- wirtschaftlich bedeutungsvallsten Be-
k·egeI·Ung,UOch Wollteman den Bergknappen das Recht zugestehen, rufe in Deutschland ausübt. Dabei verlangt die schwere und gefähr-ssch m Berufs-Organisationenzusammenzuschließem liche Arbeit ständigen und vollen Einsatz der persönlichreit und

1890 prOkIUMIekte der damalige Zentralverband der Indus beste Kameradschaft, und gerade diese Fähigkeiten sollten mit den
striellen büIIdigund kurz: »Iede An- den damaligen Methoden unterdrückt
erkennung irgendeiner Art von Gleich- werden.

berechtigungzwischen Arbeitgeber und Kein Wunder, daß es in den

UTPEITOMsel ausgesclilossens«Diesequs massen der Bergarbeiter ständig gzikte
fassung kam auch in der Praxis voll zum und rebellierte. Immer wieder wur-

Ausdruck. -

den Versuche unternommen, gegen wills
Heutzutage hat sich das alles grunds

«

kürliche Verlängerungen der Arbeits-
legend gewandelt. Die Gewerkschaften zeit, unbegründete Herabsetzung der.
sind gleichberechtigte Vertragskontm- Löhne, gegen ungenügende Sicherheits-
Ficiitengeworden. Zur Zeit der Grün- vorrichtungeii im Schacht eine gemein-
duuzi des Bergarbciteksverbqndes noch same Aktion der Arbeiter einzuleiten.
sc-i).ilieteii«dicIndustriellen wie· absos Diese Ansäize zum Zusanimenschluß
lutc Fürsten. Dei den Kuappen nach lassen sich bis Hm Mitte des vors-Im
Altes-« KOCH Verbriefte 2-liiztsr1,iiideiitaa, Jahrhunderts ZisråiiliIcrxiHsit-is.
nij uni die Mitte des neunzehnten Aber irr-ji isnsi »F sieis
Iiilkrlunidcrts iu allen deutschen Bem- --

-

» saurer Siixsiks
«

merken gnug und gäbe, war längst dein
,

-

v

"

uiiniiikcjieilich pi«okl.iiiiiei-tenfreien Ur-

—

—

. der Isktit si--)-:·:txi-1 ji«-it .

Der bekannte Kaiserdelegierte Siegel Fahr xlrriirlsksmiisrs Ule XIV-P- OMT UT HEXE-WI-
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zur Gründung des Alten BergarbeitersVerbandes. Jener erste
große, nach gewerkschaftlichen Grundsätzen unter tätiger und opfer-
voller Teilnahme von 90 000 Bergarbeitern gemeinsam geführte
Tohnkampf bekam ein so hochpolitisches Gesicht, daß der damalige
Kaiser Wilhelm II. sogar die Vertreter der sStreikenden, Schröder,
Bunte und den vorhin erwähnten Siegel, in Audienz empfing.
Wenn auch der
Streik nach vier-

zehn Tagen zu-
sammenbrach und

harteMaßnahmen
gegen die Strei-
kenden mit sich
brachte, so wurde

dieses erste ge-
meinsame Vorge- -

.

-

hen dennoch zur ,

s

organisatorischen
«-

«

"

Basis des Ver-
bandes der Berg-
arbeiter.

Die Jugend-
jahre der Berg-
arbeiter - Gewerk-

schaft waren hart
und gefährlich.

Wie sehr sie un-

’ter der Feind-
schaft der Berg-
werksbesitzer zu
leiden hatte, zeigt
die starke Flut-
tuation des Mit-

gliederbestandes ,

im ersten Jahrzehnt ihres Wirkens. Hatte der Verband 1890,
kurz nach seiner Gründung, 58 000 Mitglieder, so waren es

1896 — dem Jahr des Tiefstandes der Verbandsgeschichte — nur

noch 4420. Das lag—daran, daß jegliche Agitation für den Verband
mit denschärfsten Mitteln unterbunden wurde und seine Führer

- mehr in den Gefängnissen als in den Büros der Verbandshauses
saßen.

Wuer Erd » g u sk-

»z.

kwsvt
»I;

HAVE
» »

,. »

III-·
«

. » ask-XIV
Fgsz

H

Wenn heute die Zugehörigkeit zu einer Berufsorganisation nur

Vorteile bringt, so war sie damals noch eine heroische und auf-
opferungsvolle Tat. Und trotz alledem gelang es. dem Verband,
Wurzeln im Wirtschaftsleben Deutschlands zu schlagen. Schon um

die Jahrhundertwende konnte er wieder 40 000 Mitglieder mustern,
eine zielbewußte Schar, die ständig wuchs und heute 200 000 Mann

stark ist. .
.

s.

Jn der Zeit des Massenzustromes zu den Gewerkschaften, nach
dem Kriege, als durch die Vereinbarungen in.der ZentralsArbeitss
gemeinschaft zwischen Unter-

nehmern und Gewerkschaften
Achtstundentag, tarifliche Re-

gelung der Löhne, Urlaub

und weitere wirtschaftliche
und soziale Recht-e festgelegt
wurden, erlebte auch der

BersgarbeitersVerband wie die

übrigen «Organisationen der

Arbeiter, Angestellten und
Beamten eine Jnfliation
seiner Mitgliederanzahl: sie
stieg jäh vom Jahre 1918 bis

1921 auf fast· eine halbe
Million. Mit stabilisierten
Verhältnissen fielen natürlich
auch beim BergarbeitersVers
band die wieder ab, die nur

ernten und nicht säen wollten.

« Obgleich in fast allen an-

deren Verbänden, einerlei,
welcher

«

sSsziizenorganisation
sie angehören, die Verlegung
ihrer cZentralen nach Berlin
Mode wurde, so ist doch der
Verband der Bergbau-Jn-
dustriearbeiter seinem alten

Sitz in Bochum treu geblieben. So wahrte er sich die stetige und

engste Fühlung mit dem wichtigsten Industriegebiet Deutschlands,
das in der deutschen Kohlenproduktion doch die erste Stelle
einnimmt.

«

Jn der neueren staatspolitischen und wirtschaftlichen Entwick-

lung Deutschlands spielten vielfach die Führer des Bergarbeiters
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Bibliophile Kostbarkeiten aus der Bergarbeiter-Bibliotheks

Der Neichstagsabgeordnete Limberlz, Schriftleiter der Berbandszeitung Foc. Art-« kenne-re

Verbandes eine entscheidende Rolle. Hierbei muß insbesondere
Otto Hues gedacht werden, der bei der Konserenz zur Regelung der

Reparationslieferungen in Spa nachdrücklichund mit großer Wir-

kung die Interessen der gesamten deutschen Volkswirtschaft gegen
die Ansprüche der Entente vertrat.

Auch Hermann Sachse, der lange Jahre hindurch als erster
, Vorsitzender den

Verband gelei-
tet hatte, wurde

i9x9 an einen

wichtigen posten
gestellt. Er wurde

nämlich als Ver-
treter der Ar-

beitnehmer zum

Geschäftsführer
in das Kalisyns
dikat berufen.

Jedenfalls hat
der rote, schlichte
Barksteinbau in

Bochum daran,
daß heute die

tarifliche Rege-
lung der Lohn-
und Arbeitsbe-

dingungen, der
Urlaube und So-

zialversicherungen
selbstverständlich

geworden ist, her-
vorragenden An-
teil. — Für den

»

»
,

,

·

am deutschen
Wirtschafts-«Organisations- und Gewerkschaftsleben Inter-
essierten .bietet der nüchterne, im Hinterhof eines Arbeiter-
hauses in· der Wiemelhauser Straße stehende Bau ein-e Fülle
ausschlußreicherEindrücke, eine Menge sozialen »und soziologi-
schen Materials. Beim Statistiker des Verbandes kann man sich
jede Art Auskunft über die ins und ausländische bergbauliche
Produktionshöhe,Werkgröße, Förderziffer, verfahrene Schichten,
Maschinenanwendung, Fortschritte der Technisierung, Kohlever-
flüssigung, Flözdicke, Belegschaftsstärke, Absatzgebiete, Unfälle,
Sterblichkeit, Knappschaftsrentner, Jnvalidisierte, Gesundheits-
ftandard, Feierschichten und das im Bergbau so brennende problem
der Erwerbslosigkeit holen.

Die verschiedenen Büros sind nach Sachgebieten geordnet. Von
hier aus laufen die Fäden in alle Zahlstellen und Bezirke. Hier ist
man stets über die Bedürfnisse der Bergarbeiterschaft unterrichtet
und arbeitet systematisch am weiteren Fortschritt.
Größte Hochachtung zwingt dem Besucher die Bibliothek ab.

Jn dem großen, hellen Raum

stehen 12 000 Bände einschlä-
-

giger Literatur. Glasvitrinen

beherbergen besondere typoss
graphische Kostbarkeiten zur
Geschichte des Bergbaues.
Es sind vergriffene Kampf-
broschüren aus der Frühzeit
des Verbandes, Jahrhunderte
alte Bergordnungen aus allen

deutschen Kohlegebieten und

Zunftchroniken. Auch eine

interessante Illineralienssammss-

lung ist hier zu sehen, die

beweist, daß die Bergknappen
offene Augen für ihre unter-

irdische Welt haben. Und
der Bibliothekar zeigt mit

Stolz eine stattlich-e Reihe
von Doktor-Dissertationen, die
mit Hilfe des reichhaltigen
Archivs und der mustergültia
vonstiindigen Bücher-ei des
Verbandes entstanden sind.
«

So hat sich der Verband
in vierzig Jahren aus ganz

. kleinen Anfängen, verfeint
und verlacht, in stetiger, unermlidlicher Arbeit, getragen vom

Vertrauen seiner Mitglieder, betreut von ernsten, zielbewußten
und opferfähigen Männern, zu einer Körperschaft entwickelt,
die aus dem heutigen deutschen Bergbau und aus der
neueren staatspolitischen Entwicklung Deutschland- nicht mehr
wegzudenken ist«

Fet. ärme- Kenner-
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Zwei soziale Deutsche
Clara Vieh-D 70 Jahre alt ais-. zu Trie- mu ». Ju« soc-ot-

· Unter den deutschen Dichterinnen der Gegenwart ist Clara

Viebig die ursprünglichsteSchöpferkraft. Ihr Werk ist stilistisch,
stofflich begrenzt, aber ein durchaus primärer Geist lebt in ihm.
Ein Geist, den keinerlei literarische Zieleinrich-
tungen beeinflussen konnten, der nichts nahm,
was andere gesammelt haben, der nur durch
das persönliche Erlebnis befruchtet wurde.

,,Voi1- —-

pas savoir«, sagt Zola. Diesem
Grundsatz ist sie Zeit ihres Lebens treu ge-
blieben.

«

Wohl, man ordnet ihr Werk in das Ka-

pitel ,,Raturalismus« ein. Es gilt als letzte
Offenbarung jener Kunstübung, die damals,
als Klara Viebig zu schreiben begann — in
der Mitte der neunziger Jahre --, bereits im

Abklingen war. Indessen scheidet sie von

ihren Vorgängern das Ethos, das sie nicht
predigt, sondern gestaltet. Ihre sozialen For-
derungen verfälschen nicht die Gestalten aus

«

dem Volke, sie geben ihnen nur Dichters
eigenes Krongut zu Tehen.

Die rauhe, schonungslosiwahrheitsgetreue
Darstellungsform, die ihre Romane und No-
vellen und ihre wenigen Dramen kennzeichnet,
ist notwendiger Ausdruck ihrer Wesenheit.
Und diese ihre Wesenheit scheint bestimmt
durch die düster-kargeLandschaft, in der sie
ihre Jugend verlebte und der ein Großteil
ihrer Erzählungen gewidmet ist.

Wie Peter Rosegger die steirischen Alpen,
hat Clara Viebig das Eifelland der deut-

schen Lesewelt erschlossen. Nicht bloß in den
Reizen und Herrlichkeiten der Sinnenfchau, gleichsam aus dem
Innern der- Berge hat sie die Edelsteine gehoben. Eines Volkes
ganze Menschlichskeitist ausgebreitet in ihren Büchern, und in der

ewigen

Julius
Julius Hart ist am Z. Juli gestorben. Am 9. April vorigen

Jahres wurde»von dem literarischen Berlin, das er mit seinem
Bruder Heinrich hervorbringen half, sein siebzigster Geburtstag
gefeiert. Die letzten Jahre war er nur noch Theaterkritiker, für
einen Gottsucher, der er war und blieb, vielleicht
ein zu mondänes Geschäft. Als die engeren
Kollegendamals den Iubilar feierten, als der

Jubilar mit schöner Offenheit und fast kind-
licher Unbefangenheit allen Beweisen von

Schätzung und Verehrung zulächelte, hatten sie
gewiß den Ein-druck, daß er doch-nicht ganz zu
der Zunft gehörte, fern von allem Betriebe, von

allen kurzlebigen Interessen des Tages, dem

Gegenwärtigen,leicht Zugänglichen, Gelegent-
lichen etwas entrückt,ein Schauender, ein Träu-
mender, und immer noch kein richtiger Berliner.

.

sAber als Julius Hart am Ende der sieb-
ziger Iahre nach Berlin ging, hatte er die

Hauptstadtmit einer hellen Fanfare begrüßt:
Ins wilde Leben laß dich mächtig tragen! Die

beiden Harts kamen aus dem westfälifchen
Münster,zwei richtige Männer, zwei Kinder,
zwei Idealisten von bestem deutschen Blut, und
sie kamenmit einer Mission. Die Literatur sollte
zu einer· neuen Religion gemacht werden, zu
einer ethischenErhebung, zu einer Erhöhung der
Menschheit.Die beiden waren richtige Bohemi-ens,
sie aßen nur, wenn sie etwas hatten, aber sie
dichtetenimmer, träumten und fpekulierten.

Mit ihrem Erscheinenin Berlin begann wieder eine literarische
Bewegung, nachdem die Dichtung alle Unternehmungslust auf-
gegeben,nachdem«sie«vor der Wirtschaft, nachdem sie vor Materia-

lismus und Militarismiiskapituliert hatte« Die beiden Westfalen
grundeten Kampfzeitschristen,sammelten Freunde und Kampf-
genossen, wobei sie sich nie allzu kritisch zeigten, fochten für einen

bunten Mannigfaltigkeit der» Sonderlinge, in der Primitivität
hinterwäldlerischerGeschlechter, im kindlichen Lachen und Weinen
wirkt sich aus, was im Tiefsten bewegt: das Große und das Niedrige,

die Dämonie der Leidenschaften und die Sorge
des Alltags. Wundervoll beobachtet und erk
lauscht hat sie ihre Heimatgenossen, oft nur bei

einer flüchtigen Gebärde, bei einem schlichten
Wort. Meist rührend und-ergreifend sind die

Schicksaleihrer Gestalten, aber keine Rühr-

samkeit stört den reinen und unmittelbaren
Eindruck. Wie mit granitenem Stift sind ihre
Erzählungen dem Gedächtnis des Lesers ein-
gegraben. Eine männlich-starke Frau mit

seinem verschämt-weichenHerzens Und ·Clara
Viebig hat auch Humor —- am köstlichsten
beweist sie ihn in dem kühnen-Wurf»Das
Weiberdorf« —-, freilich läßt sie ihn nicht
selbstherrlich walten, sondern fie holt ihn
scheinbar absichtslos aus den Gestalten und

Begebenheiten heraus. «

Die Eifelerzählungen ,,Kinder’ der Eifel«,
»Das Kreuz im Venn«, ,,Vom Müllerhannes«
haben ihren Ruhm begründet. Später, als

sie in Berlin ihre zweite Heimat fand, be-

währte .sich ihre hohe Schilderungskunst
auch auf anderen Gebieten. In dem Roman

»Das schlafende Heer« behandelt sie den

—deutfch-polnischenGegensatz in den Grenz-
marken: ein bedeuten-des kulturhistorisches -

Dokument. Im Berliner Romane »Eine
Handvoll Erde« gibt sie erschütternd der

Ratursehnsucht armer GroßstadtmenschenAusdruck. Am wärmsten
aber strömt ihr Gefühl in der Kriegserzählung ,,Töchter der

Hekuba«,der Tragödie der Mütter und Frauen im Hinterlande.
Florian KienzL

Hart j-.
neuen Realismus, der zugleich idealistisch sein sollte, wie sie auch
das Nationale und Internationale ohne Gegensatz dachten. Es ist
wesentlich, daß sie nie nur Titersaten sein wollten, daß sie, auch von

der aroßen Entwicklung des Sozialismus angeregt, ethisch vorbild-

liche Gemeinschaftsarbeit zu verrichten mein-

ten» Eine charakteristische Gründung war ihre
»Neue Gemeinschaft«, eine Art apostolifcher
Gemeinde, erhaben über Egoismus, Vorurteil

und allehemmende Überlieferung. Ihre naive

Utopie zerging bald im Großstadtleben, aber

ihre Gläubigkeit hat die Gründung über-

dauert.
Die Wirksamkeit der beiden Brüder, die

im reinsten Verhältnis lebten, war nicht
immer zu trennen, so lange Heinrich lebte. Der

ältere beharrte mehr als Dichter, während Julius
nach einem reichen lyrischen Iugendfegen, nach
manchen Versuchen in Roman und auch im

Drama sich mehr in spekulative Weltrettungss
ideen einspann. Es ist bezeichnend, daß er dem

beginnenden 20. Jahrhundert, aus buddhistischen
Vorstellungen schöpfend, nichts weniger als

einen »Reuen Gott« mit auf den Weg geben
wollte.. Im Gegensatz zu· Rietzsches Herren-
menschen pries er den ent—ichten Menschen, der

aus der Haut der Individualität herausfahrensd
in die Weltseele eintritt; damit selbst am Welt-

regiment Anteil gewinnt; Aber das 19. Jahrhun-
dert hatte nicht viel anders mit Schellings ,,Welt-

seele«angefangen. Julius Hart wurde immer mehr zu einem Dichter-
denker, womit meistens gesagt ist, daß das Dichten wie das Denken

dabei zu kurz kommen müssen. Julius Hart war ein reiner Mensch,
gütig, selbstlos, unenttäuschbar; er hat nicht erst zu sterben
brauchen, um einer völlig unbestrittenen Verehrung würdig zu
werden, die sogar an Ehrfurcht grenzt. A rthur Eloesser.
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40 Jahre deutsches Helgoland.
Am l. Juli waren es 40 Jahre, daß Deutschland und England

den Vertrag unterzeichneten, der Helgoland im Austausch gegen
afrikanische Gebiete Deutschland zusprach. Dieser Vertrag ist lange
Zeit in Deutschland heiß umstritten gewesen. Heute aber, nach den

Erlebnissen des Weltkrieges, erkennt wohl jeder, wie wertvoll der

Besitz der Insel für unser Land und Volk geworden ist, und daß ein

hoher preis für das Felseneiland wohl zu rechtfertigen war. Helgos
land schuf die Voraussetzungen für die Sicherung der deutschen
Uordseehäfen und Flußmündungen in der Deutschen Bucht sowohl
wie auch des Rordostseekanals gegen feindlichen Zugriff. An dem

deutschen Helgoland ist im Weltkriege der britische Plan eines

Flottenangriffs auf die deutsche Rordseeküste schon theoretisch zer-
schellt. Das deutsche Helgoland zwang England zur Verlegung seiner
Blockade der deutschen Küsten an die äußerstenEingänge der Nord-

see. Es gab der deutschen Seemacht ein nicht unerhebliches Maß
von Initiative gegen die englischen Sperrmaßnahmen. Manche
Fernunternehmung gegen Englands Küsten nahm von Helgolansd
seinen Ausgang. Kein besseres Zeugnis konnte dem Wert der Insel
ausgesprochen werden, als durch die scharfen Forderungen des Ver-

sailler Vertrages auf seine vollständigeEntfestigung. Nach-dem sie
durchgeführt ist, besitzt Helgoland ein-en militärischen Wert für
Deutschland nicht mehr. Trotzdem behält der I. Juli 1890 für
Deutschland seine Bedeutung, denn es war deutsches Land, das er

nach mehrhundertjähriger Trennung dem deutschen Vaterlande
wieder zurückbrachte. R.

Finnland und der Kommunismus.
Die Entwicklung des elfjährigen finnischen Freistaates ist in -

ein entscheidungsschweres Stadium getreten, von dem sich im

Augenblick noch nicht sagen läßt, ob sie einen Fortschritt zur Siche-
«rung des Gemeinwesens oder einen Rückschlag in seine ersten An-

fänge bedeutet. Eine spontane Bewegung der Bevölkerung der am

nördlichen Bottnischen Meerbusen belegenen- Tandschaft Oesters
— botten (mit dem Zentrum Toppo) geht darauf aus, sämtliche Or-

gane und Organisationen des Kommunismus im Lande rücksichtslos
zu vernichten. Ihre ersten Anfänge zeigten sich in Zerstörungen
kommunistischer Zeitungsdruckereien und in der Entführung von

Kommunisten, die politischer Vergehen angeklagt waren, aus dem

Gerichtsgebäude an unbekannte Ortek Bald auch tauchte der Ge-
danke eines Massenmarsches der Anhänger dieser vom Landwirt

Kosola geleiteten Bewegung nach· der Hauptstadt aus, um ihren
«

Forderungen nach völligem Ausschluß des Kommunismus aus dem
»

öffentlichen Leben des Landes vor den maßgebenden Instanzen
Ausdruck zu geben. .

Ein besonderer und neuer Anlaß zu dieser großangelegten
antikommunistischen Bewegung ist nicht leicht zu erkennen. Gewiß
wirkt in Finnland noch der tiefe Gegensatz nach, der durch den

Bürgerkrieg von 1918 zwischen den Roten, den damals vereinten

Sozialdemokraten und Kommunisten, unter starker Beteiligung
russischer Kommunisten gegen das Bürgertum mit vielfach barba-

rischer Grausamkeit geführt und von den »Weißen« unter General

Mannerheim ebenso rückfichtslos niedergeschlagen wurde. Aber die

Sozialdemokraten hatten sich nicht nur seit zehn Jahren von den

Kommunisten etrennt, ja sie hatten sogar mehrfach die Regierung
gebildet, und er Kommunisten war man bereits damals durch deit

gesetzlich zulässigen Ausschluß aus dem Reichstag und das Verbot
der parte-i für einige Zeit vollständig Herr geworden. Auch läßt
sich ihr Anteil an der Volksvertretung mit etwa einem Zehntel der
2oo Abgeordneten kaum als-eine Bedrohung des Staates ansehen.
Und wenn man auch ihresortgesetzte verhetzende Agitation in Par-
lament und Presse, die sicherlich ihre Intensität und Färbung von

der räumlichen Nachbarschaft des Sowjets erhält, berücksichtigt,so
ist als besonderer Anlaß der Tappobewegung nichts andres — über

grundsätzliche Gegensätze hinaus — mitgeteilt worden, als daß
Kommunisten solchen Mitbürgern die Arbeitsplätze gesperrt hätten,
die früher nachweislich auf Seiten der Weißen gekämpft hatten.
Es ist auch nicht zutreffend die Lappobewegung als eine reine

Bauernbewegung darzustellen; denn neben den Landwirten Kosola
und Herttua sind die Hauptführerein Akademiker Pihk«ala,der sich
als Organisator großer Streikbrecherorganisiationen betätigt hat, so-
wie ein Ingenieur Breilin, Geschäftsführer eines großen Industrie-
werks. Mag auch die Hauptmannschaft bäuerlicher Art sein, die

Führer dienen gleichzeitig industriellen Unternehmerinteressen.
Auch das öffentlich bejubelte Wiederauftreten Mannerheims be-

deutet mehr als eine bloße Erinnerung.
Die Bewegung verwahrt sich dagegen, daß sie ihre Ziele durch

Gewalt erreichen will; dagegen sprechen immerhin die Zerstörungen
und Entführungen: noch zwei Tage vor dem Bauernzuge nach
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Helsingfors wurden zwei kommunistische Abgeordnete aus einer

Reichstagskommission zum Verschwinden gebracht. Sie ver-

wahrt sich auchs gegen Faschismus und Diktatur als ihre Ziele,
und es sieht so aus, als ob ein rsechtzeitiges Eingreifen und

Nachgeben von Helsingfors aus der Bewegung beizeiten den

schärfstenWind aus den Segeln- genommen hat. Immerhin mußte
die bisherige Regierung Kallio, die sich auf die Minderheit der

Bauernpartei stü·tzte,zurücktreten, der erste Reichsverweser Finn-
lands noch vor Erlaß der Verfassung, Svinhusvud, bildete, nachdem
er sich an Ort und Stelle über Stärke und Umfang der Bewegung
unterrichtet hatte, ein neues, bürgerliches Koalitionskabinett, dessen
Zusammensetzung die Lappomänner mitbestimmt haben follen, der
Kommandeur der 100 000 Mann starken, nach dem Bürgerkriege
errichteten Bürgerwehr (Schutzkorps) hatte gleich zu Anfang sich
außerstande erklärt, der Bewegung entgegenzutreten und sicherte
nun-den ganzen Aufmarsch nach Helsingfors, und das abtretende

Kabinett Kallio legte noch dem Reichstag ein dreiteiliges Gesetz
vor, um die Forderungen von Toppo auf gesetzlichem Wege zu er-

füllen. Es handelt sich um ein Republikschutzgesetz das eine dem
Art. 48 der Deutschen Verfassung ähnliche Bestimmung des Er-

lasses von Gesetzen ohne parlament durch Verordnungen des prä-
sidenten vorsieht, ferner um Ausschluß solcher personen vom

passiven Reichstags- und Gemeindewahlrecht, die gesetzwidrigen
Umsturz anstreben oder fördern und schließlichum Einführung eines

Schnellverfahrens gegen umstürzlerischeDruckveröffentlichungen und

Strafverschärfung bei Preßvergehen. Darüber hinaus verlangt
Lappo die Einführung der Pluralwahl an Stelle des bisherigen
proporzes, Verkleinerung der bisherigen 200 Wahlkreise und damit
der Mandate auf 150 und Beschränkung des aktiven Wahlrecht-
auf effektive Steuerzahler.

Rein politisch läßt sich dieser starke Umschwung in der öffent-
lichen Machtverteilung Finnlands nicht erklären; denn daß trotz
eines so starken und volkstümlichen Regierungschess wie Svinhufvud
und des noch bestehenden Reichstags die Tappomänner in Wirklich-
keit die erste Instanz bilden, steht außer Zweifel. Der durchaus
realpolitisch bewährte und westeuropäisch geschulte Außenminister
Procopå, der dem neuen Kabinett verbleibt, hat die Bewegung als
eine tief religiöse erklärt. Bei der öffentlichen Kundgebung des

Bauernzuges in Helsingfors haben bezeichnenderweise außer Kosola
nur Geistliche gesprochen und den Zuhörern den Kommunisten als
den Feind des Glaubens gezeigt. Dieses zweifellos bedeutsame
Agens kann aber über die sachlichen Motive der Bewegung nicht
hinwegtäuschen, und daß die Bedrohung des Parlamentarismus
keineswegs unterschätzt wird, haben die Redner der Schwedischen
partei wie der Sozialdemokraten, die beide nicht mehr Sympathie
für die Kommunisten haben als die Lappomänner, dadurch bewiesen,
daß sie vor Behandlung der Gesetze gegen den Kommunismus zu-
nächst eine Untersuchung wegen der übergriffe gegen Abgeordnete
und damit eine verbürgte Sicherung fortgesetzter parlamentarischer
Arbeit verlangen.

Finnlands weitere politische Entwicklung wird davon ab-

hängen, ob es Regierung und Reichstag gelingen wird, die Lappe-
bewegung weiter legal und parlamentarisch abzufangen und damit

zwar ihren Zielen näherzubringemohne sie doch in eine Diktatur
ausarten zu lassen, die w ederum einen neuen Bürgerkrieg bedeuten«
würde. Eine zweite Frage ist schließlich,ob man mit selbst legalen
Mitteln den Kommunismus tatsächlich ausrotten kann, und

schließlich sind bereits Anzeichen außenpolitischerVerwicklung fest-
zustellen, insofern als Moskau angeblich wegen der ganzen Be-

wegung zu intervenieren gedenkt. Vorläufig ist noch alles in Fluß.
Die Lappomänner haben einen überraschendenAnfan erfolg zu
verzeichnen und stehen jetzt scheinbar ohne eigene greifbsareiele
da. Die Regierung Svinhufvud, die diese gefühlsmäßig, relgiös
betonte Bewegung mit Legalität und Parlamentarismus versöhnen
will, sieht sich von den Lappoleuten kontrolliert, vom Reichstag im
Stich gelassen, der die vom Kabinett Kallio eingebrachtem von

Toppo diktierten Gesetze nicht ohne weiteres annehmen- wilb Die-

Möglichkeit einer Reichstagsauflösung und eines abermaligen Re-

gierungswechsels sind in bedrohliche Nähe gerückt, und dann wird

sich zeigen, wo das wirkliche Machtzentrum der finnischen«Innen.
politik liegt.

·

- afc.

Die kommende tschechoslowakischeVolkszählung
eine Nationalitätenzählung.»

Soeben ist die tschechoslowakische Regierungsverordnung über

die Volkszählung herausgegeben worden. Danach ist als Termin für
die nächste Volkszählung in der Tschechoslowakei der 2. Dezember
1950 festgesetzt. Die diesjährige Volkszählung verspricht wesentlich
vielseitiger zu werden, als es beispielsweise die letzte vom Jahre
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1921 gewesen ist. Im Jahre 1921 begnügte sich die tschech0'
slowakische Regierung mit der Feststellung des Geschlechtes, »Fa-
niilienstandes, Alters sowie der Heimatzuständigkeit,der Natio-

nalität, der Religion und des Berufes. Auf Grund der neuen

Bestimmungender Regierungsverordnung über die Volkszählung in

dkefem Jahre werden das Geschlecht, Geburtsdatum, der Familien-
stand, der Geburtsort die Zeit der Übersiedlung in den jetzigen
Wohnort sowie·der rühere Wohnort, die Staats- und Heimats-
zugehorigkeit,die Nationalität,das Glaubensbekenntnis, die Kennt-

nis des Lesens und Schreibens, der Beruf, die dauernde oder vor-

ubergehendeAnwesenheit in der Gemeinde, der Wohnort der nur

zeitweise Anwesendenund schließlich körperliche Gebrechen in die

Erhebungeinbezogen. Jn Verbindung mit der Volkszählung be-

findetsich eine Aufnahme der Wohnungen in«Gemeinden, die ent-
weder allein oder zusammen mit Nachbargemeinden ein zusammen-
hängendes Ganzes von 10000 Einwohnern bilden.

Tatbestand bedeutet eine wesentliche Erweiterung gegenüber der

Höhlungim Jahre 1921, da damals lediglich eine Wohnungszählung
in den Gemeinden mit mehr als 20 000 Einwohnern stattfand.

Von besonderer Wichtigkeit sind die näheren Bestimmungen
über die Feststellung bezüglich der Nationalität der Bewohner der

Tschechoslowakei. Jn der Regel wird die Nationalität nach der

Muttersprache eingetragen. Eine andere Nationalität als die, für
welche die Muttersprache zeugt, darf nur dann eingetragen werden,

«

Ema Ort-r -

Auch dieser

wenn die gezählte Person ihre Muttersprache weder in der Familie
noch im Hause spricht und die Sprache jener Nationalität, zu· der

sie sich bekennt, vollständig beherrfcht. Die Juden können·allerdings
immer die jüdischeNationalität bekennen. Es darf nur eine Natio-
nalität eingetragen werden. Bekennt jemand zwei Nationalitaten
oder keine, wird seine Nationalität nach der Muttersprache ein-
getragen. Mündige Personen oder Personen, die nicht zur Familie
des Wohnungsinhabers gehören (Dienftmädchen,Lehrlinge usw.)
bekennen ihre Nationalität selbst. Für Unmündige und Unzu-
rechnungsfähige tut das der gesetzliche Vertreter. Die Nationalität
von Kindern unter vierzehn Jahren richtet sich nach der Nationalitat

ihrer Eltern; sind die Eltern verschiedener Nationalität, nach der

Nationalität desjenigen von ihnen, der für sie sorgt. Sorgen aber
beide Eltern oder kein Elternteil für die Kinder und in strittigen
Fällen überhaupt nach der Nationalität des Vaters bei ehelichen,
nach der der Mutter bei unehelichen Kindern.

Gerade den Erhebungen über die Nationalität muß mit
größtem Interesse entgegengefehen werden. Befanden sich doch in

der Tschechoslowakeizahlreiche und bedeutende Minderheitengruppem
an der Spitze die Deutschen. Bei einer Einwohnerzahl von

13 613 172 personen wurden Z 500 000 Deutsche, 750 000 Magyaren,
500 000 Ukrainer, 350 000 Juden, 80 000 polen· und 461849 Ru-

thenen gezählt Dr. S.-Ber1in-.

Am zum- zi sein«-km

Zu feinem 60. Geburtstage am A. Juli.
Man kann Orlik nicht wie andere ihm gleichwertige’Künstler

behandeln, als Gegenstand befchreibender Hochachtung vor seinem
Werk; denn mit Kunstbetrachtung und Analyfe kommt man diesem
merkwürdigen und interessanten Mann nicht näher. Das Werk ist
da, unübersehbarin der Mannigfaltigkeit der Stoffe und Techniken,
und der Mensch ist da, der jetzt, man muß es nach dem Geburts-

ausweis wohl glauben, sechzig Jahre alt geworden ist. Und man

weiß nicht, wem man mehr Verehrung und Liebe entgegenbringen
soll. Denn Orlik hat es fertiggebracht, ein ausnehmend umfang-

reiches Oeuvre von Ge-

mälden, Zeichnungem
Graphiken jeder Art,
kunstgewerblichen und

plastischen Versuchen,v
Theaterdekorationenund
dgl. fast· nebenher Zu

Richard Dehmel
i

V

erledigen; nebenher freilich nur für die, die ·i,JT.-sz-
—

Ihn als stets amüsanten und anregenden » z

Menschender Gesellschaft, als unermüdlichen
Tänzer und Frauenliebling, als Meister in der

herrlichen Kunst- des Plauderns und Anekdote-n-
erzählens kennen. Aber selbst die Leute vom großen und öffentlichen
Leben,die Prominenten und Besucher der Faschingsbällekönnen un-

möglichdie Tatsacheübersehen haben, daß dieser Geselligkeitsfanatikerjede Gelegenheitbenutzt, auf Notizblöcken,winzigsten Blättchen ja
wennrr nichts anderes findet auf seinen Manschetten Beobachtetes
heimlichzu»fixie.ren.·Er arbeitet, während er genießt und er genießt
seineArbeit»wie einen Trunk aus dem Jungbrunnem undenkbar
für ihrs,mußtigzu·sgdi;hen,Fensorgidenkbaywie bei ihm eine Grenze
zu zie en i zwi en a wer eteili un a

«

künstlerische-nNiederschrift
g g m Leben und seiner

Man kennt mancherlei Anekdoten und Erfahrungen ähnlicher
Art von Max Lieber-nann, die das gleiche Aufgehen in Leben und

Kunst erweisen. Aber es ist immer eine herbe Exklusivität des

Ernst Haeckel

norddeutschen Jntellektuellen dabei. Orlik geht mit der gan en

Unmittelbarkeit einer sinnlich empfindenden Rasse im Genuß es

Daseins und seines Könnens auf; denn er ist ein Musterbeispiel des

österreichischenMensch-en,der die begnadete Ergänzung des nordischen
Willensmenschen darstellt. Aus Prag gebürtig, das einen besonders
guten Nährboden des mitteleuropäischen Kulturinenschen abgegeben
hat, gesättigt mit seiner wunderbaren Atmosphäre voll geistiger
Schmiegsamkeit und phantasiefülle —- ift Orlik eines der glück-
lichsten und vollendetsten Beispiele der österreichischenBegabung,
Eindrücke von überall her aufzunehmen und zu einer heiteren, all-

menschlichen Form zu verarbeiten. Man denkt bei ihm ebenso an

Adalbert Stifter wie an Makart, an Werfel und Kafka wie an

Iclimt und Kokoschka. Sein Gefühl zog ihn nach Japan, von wo

er eine unerhörte Schärfung der Beobachtungsgabe wie der graphisch-
zeichnerischen Technik heinibrachtez es zog ihn zu Cåzanne und

Matifse, den modernen Franzosen, und es

zwang ihn, die Größten der Vergangenheit
»

— wie Beethoven oder Michelangelo zu ver-

NY —« ewigen, gleichwie die schönstenFrauen und
· die geistvollsten Männer der mondänen

Gegenwart. Seine reifsten Stunden hat er

’«";i.-«--—"s
»

«
ebenso vor Landschaften Mitteleuropas und

Ägyptens verlebt wie vor den Hinterhäusern
p

·

des alten Westens in Berlin und vor chine-
sischen Straßenfzenen. Als Künstler ein

merkwürdiger Mann, der feine klar be-

stimmte Form schon vor dreißig Jahren,
in der Hochblüte des Jmpression·ismus,

heute nur

braucht in

die so sehr
Sachlichkeit«

und

auszugeben
Gemälden,

»moderne
atmen, daß sie überzeit-

fand

lich wirken. Als Mann

aber der unverwüstliche
Tiebenswürdige und Vi-

tale, der das seltene Glück
erlebt, im privatleben
wie in der Kunst der

unteilbar Gleiche sein und

bleiben zu dürfen. Gerhart Hauptmann
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Reichsreforin und Harz-

3ebiet.Gutachten über eine

teuregelung dcr Grenze
im Harz zwischen den Pro-
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deshauptmann der Provinz
Sachsen, Mersebnrg

Geschöftliche
Mitteilungen

In vierzehn Tagen nach
vier Ländern. Eine »aus
dem Rahmen der üblichen

Nordlandfahrten berausfal-
lende Vergnugungsfahrt
wird das bekannte 14 0·00
Br.-T. große Motorschiff
,,Monte Sarmienw« der
ambnrgiSüd vom 31. Juli
is 13. August unterneh-

men. Knapp 24 Stunden
nach dem Verlassen· von
Hambur legt das Schiff in
dem bo ändischen Fischerei-
hafen Ymuiden an, von wo

Ausflüge nach der alten

Handelsstadt Amsterdam,
der Blumenstadt Haarlem
und dem weltberuhmten
Seel-ad Scheveningen per-
anstaltet werden. Jm nach-
sten Anlaushasen, Dane-
marks Hauptstadt Kopens

Faen, dauert der Aufent-
at zwei Tage, damit die «

Reis-eteilnehmer die vielen
Sehenswürdigkeiten und

Kunstschätze eingehend ken-
nen lernen und die unter
dem Namen ,,dänische
Schweiz« bekannte prächtige
Umgebun besuchen können.
Der 6. ugust ist sur den

Besuch von Göteborg vorge-
·seben der betriebsreichen
cruduftkiesund Schiffahrte-
stadt an Schwedens West-
küste von wo ein Sonder-
zu ie Passagiere nach den

prachtigen Trollbättanfällen
-

bringst,
deren Wasermasjen

aus 2·Meter Hö e in sunf
Kaskaden herabstirrzen und
der elektrischen Kraftanlage
etwa 150 000 PS liefern.
Der folgende Tag sieht das
Schiff m Oslo, der nor-

wegischen Metropole. ier
werden die in der elt

einzig da tehenden alten
Wikin erschiffe, die man aus

dem chützenden Schlamm
und Moor ausgegraben Pat,das Interesse der Reisege eli-

schaft finden. Den
Abschlußdieser Skandinavienrei e bil-

det»der Besuch der beiden
roszten norwegischen Fiorde,
es ardangersjords mit

dem tädtchen Odda und
dem mächtigen Wasserfall
Laatefos nnd des 180 km
ins Land bineinschneidens
den Sognefjords mit dem
Bfleckchen Gudvangen am

Eingangzum Närdtal und
der Malerstadt Balholmen
am Ejesjord. Die Heini-

.reisc iiihrt iiber Ymniden
nach Hamburg. Der Min-

destpreis beträgt 200 RM.,
was sur eine -14tägige See-

retLe
m vier Länder als

au erordentlich wohlfeil zu
bezeichnen ist.
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Its-il von Hamburg über ijmuiden Minister-
daml nach Kopenhagen, Aether-barg Osio
und den schönsten norwegiechen Horden-
istqust in Hamburg

FAHIPIISIS von II «-

einecniiesiicn Verpilegung an

KOSTENLOSE AUSKUNFT UND DKUCKSACHEN DURCH DIE

HAMBURG-SUUAMERsKANiScH-E
DAMPFSCHIFFFAHRTS-GESELLSCHAFT

HAMSURG S, HOLLZRUCKE 8v UND DIE SEKANNTEN VERTRETUNGEN

III-I-

.Neubau-
Wohnungen

stempelte-It :
Blanke Helle, Nähe Kaiser-Wilhe1mstraize.

Strahenbathaltestelle Linie 60.

IVZJ 2- II. Tyzsslllllllckswclllllllchll
Besichtigung: Montag, Mittwoch, Freitag,
Sonnabend 1—6 Uhr, Sonntag 10——1 Uhr.

Vermietungsbürm dortselbst,Wittekindstr. Haus 24.

I. as II It w i t c :
Nähe Kaiser -Wi1helmsiraize.

iI-2 — 21X2-Iituluck-W0iltluugcu
Besichtigung: täglich 1—6 Uhr.

Vermietungsbürm dortselbst, Renatenweg 13.

Sokort vermiet- und heziehbar.
Grüner Neubauschein erforderlich.

las-nickt Gewidmet-uns- Warmen-Isar-
sneclsssh Wasslsieiielsep versehen.

De—6e—Wo
Deutsche Gesellschaft Zur Förderung des Wohnungsbaues,

Gemeinniiizige Aktiengesellschaft, Berlin.

illlllililillillllllillllllillillllllllillililillllllllllilllilllllllllllillllllillllilliilllillllliiliillll

8 TAGE ZUB ANslcllTZ

HLGEMÄLDE
—
Wir liefern Ihnen von 25.- DI. an gute Olgemälde
namhafter Künstler. verlangen Sie photog. Abb. Nr. 110

oder besichtigt-n Sie unverhindlich unsere Ansstellung-
Fur Beaer Zahlungserleiehterung o h n e Preisautschlag

DIJU ICIJNSTITUEIS G.m.b.ll
Verkauisstelle d. DEUTSCHEN MALERsCiiLDE E.V.
B II lk I- l N C 25

Kurze StraBel7 (hinter dem Lehrervereinshaus).
Ekel-: Kupiergr. 4048, Gescha. 9—6, Sonnab. 9—5.
ver-send nach allen Plätzen Deutschlands-

illlllllllllllillllillllllllllllllllililllllllillllllllllllllllllllllilllllililllllllllllllllllllllllllllili

Wäscheversand
Leistungsfähig in

Frottierhnndtiicher, Badetiicher, Bademänstel,
0bekhemden, Bett-, Tisch-. Küchenwiische

Paul Hart-nann, s ora (Ttis·ir.)
w ä s c h s Element-kein i7

verleihen dem Gesicht
einen unedlen. otik stu-

piden Ausdruck. sie
sind oit die Ursache zu

s ötteleien Wenden sie
» eciiodor« an, nnd ab-
stehende Ohren werden
eotort durch ,.Rectodor«
aniiegend, ohne daB das
Hiltsrnittel sichtbar jsc. liaeb liebt-such

«

Nach einiger Zeit nimmt
die»Ohnnnschel die verbesserte Form dauernd an-
Keine Inxektion, sondern schmerzlose änderiiche
Anwendung-. Garantie Iiir Unsehädljchkeit. Preis
Mark 5,75. —- Versand gegen Nachnahme durch

schröclersschenketzBerlinw 163, kotsdaniet str. 26 b

Vor liebt-ach

AECHTES

GROTEFJAN
MALZBIFD

sei-n

bedarf es eines
solchen Getränkes,
des die erseht-k-
fenden Energie-en
wieder zu hohes-

Leistungsfähigkeit
steigert. und das
selbst in gröses
ren Mengen ge·
nossen keine

dereuscnende

Nachwirkungen
reinst-

ieiziisiier iioseivniaisilligi
Versuchen sie

eine iöerz 30er od. öder-Kiste

»29 er Iesenicher 0.85»
»29 er ciiissenraiher Reuige-

derg 0.95

,,28 er schwer-e scat- 1.20

,27 er Kinheirnercuienlay1.40
,,27 er Uhroner stolzer-jit1.70

»Z! er- Piesaorter le er

(na.i.ur i.95
auch sorie erner Rohr-ein

fd uf n

11.-—,Tier-heisin0.725.Gib-ils
sq C

eihweise o er 0. 0 p. . zu
sof. bestellen u· Preisliste

n q«

verlangen. Lautende An-

erkennung-eh Teilzahlungi
Ieinikeiierei schmiigeth .

«
.

saurem-i sit Month
« Ischchkds LFT

— Fiikiicklisis IqiiiiIiiiiii ii. U.
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Mem-alle Bis-lie- zxif Feier der yeyjtmrmxrtgsed

BEPUBLIIIANISCIIE
FEIEIIN

Eine Handreichung von Dr. Karl Müller, Oberstudiendirektor
und Albert Wagner, Regierungsdirelctor

l. Teil: Preis broschiert 6.—Mlc.,gebnnden 7.50 Mk. 3.wesent-

lich erweiterte Anklage.
2.Teil- Preis broscbiert 3.—Mk.,gebunden4.50 Mk· 2.Auflage".
Die Neuauflage des l. Teiles ist in dern Abschnitt wesentlich

umgestaltet, der die musikalische Ausgestaltung der Peiern
trinkan Er ist durch beigegebene Vertonungen ergänzt und

beträchtlich erweitert worden.
. Jus dem Inhalt des ersten Bandes

l. Methodisches über schulfeierm Il. Amtliche

Bestimmungen über die Verfassungsfeier. III. stotk
für republikanische Feier-n. — A. Die Verfassung.
B. DerVolksstaat. C. staatsgesinnung. D. schwarz-
RotscolrL E. Männer desvollcsstaates. F. Deutsch-
land und Osterreich. - lrn Musikanhengt Notenteile.

zin- dern Inhalt des meisten Bandes

G. Der Rhein. — II. Das Äuslandsdeutschtum.

I. Deutschland und dielelcerversdhnung. K. schule
und Völkerbund. L. Jugend. M. Pflicht und Arbeit.

Die,,Republikanischen FeiernUsind vor allem auch

als stoiksarnrnlung für republilcanische staats-

bürgerkunde von groBer Bedeutung. sie dienen
so besonders der staatsbürgerlichen Erziehung.

»

Verlag von Julius Belt-
in Langensalza o Berlin o Leipzig

Wlkllslldsll
KARTEN KUQVEN

MONATSZCH Rl Fi
w inoEpN Aus pourik,wmrScHAFr u. Kuuuu

eit Jahren entstehen in unserem Zeichen-Ateller täglich

Zahlenhilder. durch die versucht wird, die toten Zahlen-

friedhöfe der statistiken lebendig und für das praktische
Leben nutzbar zu machen. Jeder Leser des »Heirnat-

dien.stes« kennt diese vortrefflichen Bildstatistiken.

Mannigfachen Wünschen ist nunmehr Rechnung getragen,
indem nun eine kleine Zeitschrift ln Kartothekform erscheint,
die das umfangreiche Material. soweit es über den Tag hinaus

Bedeutung hat. in handlicher Form bringt. monatlich etwa

30 Karten auf ausgezeichnetem schweren Kunstdruckkarton

in eintarhlger Ausführung. sowohl als Nachschlagewerk als

auch als Epidlaskopkarten verwendbar. Für jede Bildkarte wird

ein Blatt mit erläuterndem Text dazugegeben. Bildkarte und

Textblatt sind perforiert und haben die SrölZe der Weltposts
karte10«5 zu 14,8 crn mit einem lcm hohen Rand zur Auf-

nahme der Einteilung. «

Der Preis der Zeitschrift beträgt jährlich RM.20,-—. Bestel-

lungen nur direkt. Zusendung durch Kreuzband. Einzelhefte

kosten RlVL s.-—; elnzelne Karten werden nicht abgegeben-
Prospekte kostenlos.

Islllscllck Islclllbllllllchst u. In. MI.

Berlin Wiss, Potsdatner str. 41

Emptchseuswekte titsche-f sum vorigssatnsstcse

Zum Verfassung-steige
Eine Uaterialsanunlung

herausgegeben von der Beichssentrale
«

kär Ileirnatdienst.

Zur würdigen Ausgestaltung der Vertassungskeiern
Aus dem inhalt-

Bedetexte verschiedener Art

Zitate, Gedichte

Reden deutscher Führer

Hymnen usw«

Daten zur Verfassungs-geschichte.

Die dies·ährigen Verkassungskeiernstehen unter dem Ein-
drucke er Rheinlandbekreiungl Sb bringt diese aktuelle
schritt-, die in den Vorjahren in vielen Tausenden von

Exemplaren in ganz Deutschland Verbreitung fand, wert-
volles, zum Teil unveröikentlichtes Material zum Thema
der Rheinlandbesetzung

Preis broschiert 1.-— Blitz

Deutsche Einheit s-

Deutsche Freiheit
Gedenkbuch der Reichsregierung zutn lo. Verfassungstag.

Preis in Halbleinen Rm. 4.20, Ganzleinen Em. 5.-—,
Ganzleder Rm. Il2.—.

10 Jahre Weimarer verfassung-
Die Verfassungsreden bei den bisherigen Verkassangskeiern der

Reichsregierang
Neuautlage. Preis brosclrlert Bill. 3.50, in Halbl. RM. 4.50. Das Buch

enthält die anlaiilich der otkiziellen Verkassungskeiern der Reichsregierung
von 1919 bis 1929 gehaltenen Reden und bringt die Gedanken über slnn

und Bedeutung des vstaatsgrundgesetzes von Weimar von Männern ver-

schiedenster Weltanschauung (Wirth, Eurnrnei, Anschützz Jasses, Petersen,
Platz, Ein-, v·-Kerdorit, Radbrucb, Severing, sowie die Reden von

David und Fehrenbach aus Anlali der Annahme der« Reichsvertassung
durch die Nationalversammlung in Weimar).

Vorn alten zum neuen Reich
Karzer ÄbriB der deutschen I7ekkussllngsgoschichto

"

von Prok- A. Zorn.

Preis broschiert RM. 0.60.

Wer sich schnell sachlich und zuverlässig informieren will über
die historischen Voraussetzungenund die Entwicklung unseres

Staatslebens, der lese dies Heft-. (Neue Pr. Lehrer-zeitung.)

Die Verfassung des Deutschen

Reiches
mit den Änderungen bis Mitte 1929 (Textausgabe).

(Preis 0.60 RM.)
Dieses Büchlein enthält den einzigen genauen Text der amt-

lichen Verfassung von Weimar mit den Veränderungen seit 1919.

Einführung in die Deutsche

Deichsverkassnng
vorn 11. August 1919.

Von Dr. siegkkied Berg-ern
Preis broschiert 2.50 RU-
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Iletern wir seit 1884 diss- sh unseres- Fabr-ils

Ober-betten-
llntesshettesh Ists-means
und Riese-h Beiseite-In

und aus der Groxfrösrereidirekt Zu Ihnen ! Ia Steinbuseher-
Vollkett-Käsehen

Von der Uherseeplcntagedirekt naeh dem Bremer Freibajen . . .
E «Z

von dort direkt in die Berliner Grosrästerei unseres Hauses . . .

Gan m« 45c7oFett) u.

Nar- so können sie die Kaiseezollerhöhang sparen!
Decken sie b ei uns ihren Bedarf an

Jst-Fee

können sie zu

srollhanilelspreisen
dir. v. Fabrikanten

01’ S MISM Sc Uns-XVI 10 SU UU Ung S» -2,90 BM «

streng vertraulich ohne Anzahlun
. . g Segen

sottåässäsäsggxtsezlååcgtmnm
sehr wohlschmeckende

3 20
Dampkmollcerei 9 Monate ziei und man-niem- Katou. Z

sorte2 üniiternsla-Mlschung. hoehkein, ergiebig... Z: sksyijssfqlealxmupnEnte Este I non-. »Ich net-mass
sortes Jsvssspezlal-Mischung, hochkeiner Plan- r« I sns agmt« Jedes Bett wird für jeden Kunden nach ge· T

ZagenälcatåzezhvliLlunclicerbareschwere, hervor-
3 so s. U

trotlener Wahl besonders angefertigt.
-

a en er esc ae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » » , » e -

2

sortest ltnperator-Mlschung, das Feinste v.Felnein, - Holz-seiten Pult-Il-enkIf : at Fee-»P
s . .

.-

nur Eochgewäehse . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » ,, 4,20 ,, schlafziininer.xinderbett..
.

»

«

ab 5 Pfund: lcixz Rabett, Lieferung frei lieu-. Polstersiahlrnatr.clieises Ist- Smtls UOWUCUSV Bestathnngk
los Ues s« Private« Rat-a- I- oder Kunden la III-h- sls Z
sah uns. — Ketslog frei. 0000 oflcns

«s!XII-Co Eisenuiöbellabriksuth 2s zhHIlccslogtkuacegbthbfnaqu»von Danks Kekso sorte 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . ..Pkd.1,40 Blick · ·
· . an er n« es e «

»von Daalc«, Kalcao sorte 11 . . . . . · . . . . . . . . . . . .. » 1,60«» Adessunekhkllnnea I· weh nun-en sehr-wem qss
J

Wir liefern ln Packungen von y- und l Pfund. kann jeder
solch gute sen-« Im eigenen jvglBei Abnehme von 5 Pfund geben wir ZOA Rebstt.

Fee
direkt aus dein linport genommenl Brut-teile im- .. ,

Nk.i osrtkiesiscne Mischung .................. ..Ptci.4,50 Du 8110 PRva Kolkl 149- Tklekek stkaBe 13.
Nr.2 Isva-0range-Peceo . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . .. » 5,25 » pssssddysvkokt qkzmetspasssgezehssk quanhsjmsh (
Nr.3 ceylon-0range-Peoco . . . . . · . . . . · . . . . . . . . .. « 6,50 »

Uekskbsb
v l sj k te l M t dP Hi te

,

Nr.4 Darjeeling-0range-Peeco . . . . . . . . . . . · . . . . .· » 7,50 »
lllustrierte Preisliste grade-.

er MSFU e

EosTostmksIt
un

kåssd-
·

Nr.5 Dsrjeeling Iloehgewächse . . . . . . . . . . . . . . . . .. 9,— » A. scheptnsnth Pumpsvs
auch sw wer en es m Unser un e«

selbstAh «sauistel-
len. Manschets
ten u. Klappen
sow. sämtliche

Platze zu gleichen Preisen W
tu sausen als-cl·

Gebr; Passmann H.-G.

in Paclusngen von V»V«, l Plan-ti.
sie erhalten sui jedes Quantuni SA, Rat-att.

iabrilc, Berlin N Zoo, Chauss . .
seestrnlze 88

Ein Ver-such äbers e
, »"’s";, HALBER-O« U i «

pH EsNCOLD Läg-itzt
sllberbesteeke
aus Taten-stecke mit 100 g Fein-

lslANsSATlsckl Es IMPORTHAUS
VON DAAK s- cO. G. M. B. l-l.
KAPFSSIMPORT , G ROSSROSTSRSI

lcsrolinen u. viel.
and.selt. Länd» t. n. M. 2.95
u. Port. per Nacha. Preisl.
Istlss

«ia,e»llthge»—8 Tage »u. An-
Berlin N lsxizi.rkisiikiehstk.nis

Z S K l.l N swl l. M E K s D O II l- sthts
C—j8MFOFOUKIFMDis III-assist-neuen rass gen o e e » rugs«, —

Sranelenburglscha Str. 21 e J 2. Ollva SIOOJOI
»Bokoko Handwsz »New-» o . h a .sind jetzt lieferbar. a

—
zur EinführungWerbenrelse s.e. meh- 20 eng-» »Man-. it
Verlang. sie unverb. Katalog. QIMIJ .

s

Zheingold - silberwaren - Ge- PIIMM L. » III
sellehatt, W. A. Keune sc co , III-VI was
Uettinann (Rhld.). schnellt stö.

»Ros« »n« stosimwts»m.
speziell-m i. liegendes-Zins

H so
M IclslSL M

«

Isthlldeaetr.ss

litlllsllg slgellllnlll Indessen-m
eisstklasss. erprobte Zachtpnckty »sehr gut«
gehört oder J anke, preiswert Ia ver--

kaufen. Tiere dnnen aut Wunseh auk be-
dentender Fest-in günstig in Pension und Zucht-

gemeinschaft bleiben unter Gcrsntie tiir
Leben (gleichw,ert. Ersatz bei Verlust) und
Vermehrun (.Jahres-Dnrchschnitt) also ohne
Risiko. se r gut verk. Kapitalsanlage.

Antrage-i unter li. s. 417 an pr. Islter sem-
lsntl, »nehmen« serlls II 4s, Priedriehstn 239

In gesunden Tagen

denk’ an

die schäden der Krankheit!
Hunderttausende schützen sieh durch die

VEBBINIGTB

(s»--. MAX» «

—— :-

N. Knetanlensllee 50

Riesen-MU, Zahlung-s L
erleichterung CA,

vor den materiellen Schädiguungen, die jede
Krankheit init sich bringt-. Hunderttausende sondckällscbou MakkellhatmoujesAllertelnste Oldenliurxer

Lager ausgereikter Weine in allen Preislagen von

Rhein, Rheinhessen, Mosel, Saat, Ruwer, Nahe und Pialz

Preisliste H. auf Wunsch zu Diensten

casino zu tobten-, stelle-verwaltung.
"
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Name:

Adresse-:

erfuhren immer auis neue, das die gebr., aber in bestem Zustande
v E B E I N I G I B Müller, Ketterharsnoniuin . . . K. 160

l ··at uk «t Ik ««n« t i( k
·

n m siss W s) - ins-ci- s EIN ZEISS«-«s« · · U· M
« ern epe n oer .e ......M.250a s gko Cun apl a ca lgs O can CnVOkslc Drang

s«

paätekkäsieötehmt kmlohgsäRAE-:. · Mut L Wo
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F Millionen Mark Reserven Tub-1U1·04-34Pkd-·Stü0ksn sttsube- 19 Reg. . . . . . . . M.600
-

verp. geg. Nachnshine z· Edriigeh 26 Reg., 2 Han. . . . M.950
schnell und lrulant jeder Verptlchtiing gereoht wird Tages-preis xqwjtschokgejpzspjcb « « « «H«450

— Erste Butjsdlnger Molkerel Auk Wunsch bequeine Zahlweise

Eier obs-rennen ow· R""«k««" M wwng Harmoniuinhaus Berlin, Lätzowstralze 68 i

An dss

spozjaksiiko fäl- die Beamtenvekbändc c a S n o - a c o h . e n so Z
otto Mack Berlin O 17 Am ostbahnhok 21 W ei n g r o B h a n d l u n g. seit über IZQJahren bestehend T
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Einzig in seiner Art. Unter ehrenamtlicher Leitung die ZIch bitte sie um unverblndlicheZusendunglhres Prospekt-es-— beste Garantie strengster Rccllltät. GTOBcs
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